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England und die Lage in Nordoft- Europa, 


(Sonderbericht 
unſeres Londoner dk⸗ Vertreters.) 


Die Nede des polniſchen Außenminiſters Beck wird in 
der engliſchen Preſſe außerordentlich wenig kommentiert. 
Um ſo mehr beſchäftigt man ſich weiterhin mit der möglichen 
Auswirkung der deutſch⸗polniſchen Verſtändi⸗ 
gung und zwar vor allem unter dem Geſichtspunkt der 
dadurch für England praktiſch begreiflich gewordenen na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Friedenspolitik, die in 
der engliſchen öffentlichen Meinung bereits einen ſo grund⸗ 
legenden Wechſel hervorgerufen hat. Die vergangene Woche 
hat bewieſen, daß die außenpolitiſche Einſtellung des engli⸗ 
ſchen Kabinetts ſowohl in der Abrüſtungsfrage wie in der 
verbindlichen Haltung gegenüber Deutſchland von allen 
arteien gebilligt wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in 
manchen Kreiſen Englands, deren Einfluß auf die öffentliche 
Meinungsbildung nicht unterſchätzt werden darf, verſucht 
wird, hinter der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung einen 
großen Plan geheimer Diplomatie zu entdecken. 

Das Überbordwerfen einer wirklichen Abrüſtungsar⸗ 
beit, der Triumph Japans in China und die fortgeſetzte 
Demütigung Deutſchlands haben, ſo meint der „New States⸗ 
man“, den Völkerbund jeder effektiven Kraft 
beraubt. Es ſei nichts als ein Mächterumpf in Genf 
übrig geblieben, der ganz und gar von Frankreich abhän⸗ 
gig ſei und nur mit halbem Herzen von einer zögernden 
Britiſchen Regierung noch unterſtützt werde. Unter dieſen 
Umſtänden ſei der polniſche Entſchluß nicht überraſchend, 
mit Deutſchland einen Pakt außerhalb des Völ⸗ 
kerbundes zu ſchließen. Nachdem das Kollektivſyſtem 
der Natirnen im Völkerbunde in Wirklichkeit aufgegeben 
ſei, hoffe Polen auf dieſe Weiſe, feine Grenzen vor Angrif⸗ 
Durch die Unterzeichnung dieſes Paktes 
mit Deutſchland, ſo meint ein politiſcher Sachverſtändiger 
im „New Staatsman“, will Polen vielleicht ſogar eine re⸗ 
ſolutere Unterſtützung Frankreichs heraud⸗ 
richwort, das 1863, in den 
Tagen der erfolgloſen Revolution gegen das Zarentum, 
geprägt wurde: „Gott iſt oben im Himmel und 
Frankreich iſt weit fort!“ ſei in letzter Zeit wieder 
in Polen populär geworden. ß 

Dieſe Zeitſchrift, die unter allen Umftänden verſucht, 
den neuen deutſchen Bemühungen im Oſten einen dunklen 
Anſtrich zu geben, ſetzt auseinander, daß hinter dem offiziel⸗ 
len Nichtangriffspakt ein deutſch⸗polniſches Geheim⸗ 
bündnis gegen Sowjet⸗ Rußland ſtecke. Sogar 
der extreme rechte Flügel in Frankreich, der vom Comits 
des Forges und der Rüſtungspreſſe unterſtützt wird, habe 
ſeit langem darauf hingearbeitet, eine Verſtändigung 
mit Deutſchland gegen Sowjetrußland herbei⸗ 
zuführen, um im Falle eines japaniſchen Angriffs auf Ruß⸗ 
land im Fernen Oſten gemeinſam eine Kräftever⸗ 
ſchiebung von der Ukraine bis zum Baltikum vor⸗ 
zunehmen. Es ſei deshalb nicht ausgeſchloſſen, daß eine 
derartige geheime Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Polen beſtehe, um eine Neu⸗ 
ordnung und Bereinigung der ganzen euxopäiſchen Oſt⸗ 
grenzen in geeigneter Zeit machtvoll in die Wege zu leiten. 

Dieſe Nachrichten von irgendwelchen Geheimabkommen 
werden aber in der Öffentlichkeit kaum ernſt genommen, 
ſondern man bewertet ſie als das, was ſie ſind, nämlich als 
eine gewiſſe Senſationsmache. Immer deutlicher wird aber, 
daß England durchaus keine Luſt hat, ſich politiſch in Europa 
weiter zu engagieren. In dieſem Sinne iſt es auch ganz 
klar, daß man in England für das Vorgehen des Herrn 
Dollfuß durchaus keine Sympathie hat und im letzten 
Augenblick noch verſucht, die öſterreichiſche Regierung von 
der Unzweckmäßigkeit ihrer Haltung zu überzeugen. Nach 
engliſcher Auffaſſung kann der Völker bunds rat fak⸗ 
tiſch nichts in der deutſch⸗öſterreichiſchen Frage tun und 
höchſtens Herrn Dollfuß eine Sympathie bezeugen, von 
der man nicht einmal weiß, ob ſie auch dem öſterreichiſchen 
Volt angenehm ſein wird. 

Beſonders charakteriſtiſch kommt die Einſtellung der 
engliſchen öffentlichen Meinung im „Daily Expreß“ zum 
Ausdruck, der in der Rubrik „Opinion“ ſchreibt: 

„Die Unruhe in Europa wächſt. Jetzt hat 
Öfterreich den Fuß auf dem Gashebel. Dollfuß iſt von ſei⸗ 
nem Kabinett ermächtigt, an den Völkerbund zu appellieren, 
um ihn vor Hitler zu retten. Das iſt nicht unſer Streit. 
Es wäre untragbar, wenn Miniſtern, ſei es von Sſterreich 
oder ſei es von Deutſchland, erlaubt wäre, uns da hinein⸗ 


zuziehen. Laßt diejenigen, die an der Donau leben über 
55 ge disputieren. Unſer Geſchäft liegt an der 
emſe.“ — 


Vorausſichtliche Mehrheit für doumergue. 


Paris, 14. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) In den 
Wandelgängen der franzöſiſchen Kammer herrſchte am 
Dienstag trotz der bevorſtehenden Vorſtellung der Regie⸗ 
rung Doumergue nur wenig Leben und Treiben. Gruppen 
von Abgeordneten beſprachen die allgemeine Lage, man war 
ſich im allgemeinen darüber einig, daß die Parteiſtreitig⸗ 
eh nun endlich einer nutzbringenden Arbeit Platz machen 
müßten. 1 

In gut unterrichteten parlamentariſchen Kretſen rechnet 
man damit, daß die Regierung Doumergue am 
Donnerstag eine Mehrheit von etwa 450 Stimmen auf ſich 


vereinigen werde. 


Niederlage des Auſtro⸗Marxismus 


Schwere Verluſte an Toten und Verwundeten. — 
8 Schwere Kämpfe in Wiener Arbeitervierteln. 


Wien, 14. Februar. 


Die Lage in Sſterreich iſt andauernd ernſt. Noch in den 
geſtrigen Abendſtunden hörte man in Wien aus den Außen⸗ 
bezirken das Grollen der Geſchützſee und das Knattern der 
Maſchinengewehre. Vizekanzler Major Fey hat 
durch Erlaß alle Sicherheits- und Militärkommandanten 
aufgefordert, ganz entſchieden und ohne Rückſicht auf irgend 
welchen Sachſchaden jeden Widerſtand mit allen Mitteln 
niederzuſchlagen. Es müſſe danach getrachtet werden, bis 
zum Dienstag abend die Ruhe im geſamten Bundesgebiet 
wieder herzuſtellen. Der Staatsſekretär für Landesver⸗ 
teidigung, Generaloberſt Fürſt Schön burg⸗Harten⸗ 
ſtein, wendet ſich in einem Aufruf an die Offiziere 
und Soldaten der alten Armee, ſich der Staats⸗ 
gewalt bedingungslos zur Verfügung zu ſtellen, d. h. ſich 
in die freiwilligen Schutzkorps aufnehmen zu 
laſſen. Gerade dieſer Aufruf zeigt deutlich, daß der Aufruhr 
der Marxiſten immer noch andauert, wenngleich dieſe nach 
den amtlichen Berichten verſchiedene Niederlagen erlitten 
haben. 


Die amtlichen Berichte geben jetzt zu, daß die Kämpfe 
ſehr ſchwere Blutopfer 


gefordert haben. Die Verluſte in Wien werden bis jetzt 
mit 33 Toten und 163 Schwerverletzten angegeben, die Ver⸗ 
luſte in Linz mit 60 Toten und über 100 Verletzten. In 
der Lage in Wien iſt im Laufe des geſtrigen Tages keine 
weſentliche Anderung eingetreten. Für eine An⸗ 
zahl von Bezirken find dringend Verſtärkungen angefordert 


worden. Vier Polizeiflugzeuge ſind aufgeſtiegen, um be⸗ 
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Dange machen gilt nicht!! 15 
Grundloſe Verdächtigungen der Deutſche 
Bolisbant im „Dzien Bydgofki“. 


Im Zuſammenhange mit der bekannten Affäre der 
Bank Stadthagen in Bromberg und der Firma „Ka r⸗ 
bid Wielkopolſki“ wurde am Sonnabend mittag bis 
in die Nacht zum Sonntag hinein in den Räumen der 
Bromberger Deutſchen Volksbank von dem für die 
Stadthagen⸗Affäre beſtellten Unterſuchungsrichter Wolſki, 
der in Begleitung eines großen Stabes von Beamten erſchie⸗ 
nen war, eine Hausſuchung vorgenommen. Noch vor 
dieſer Durchſuchung, der eine irrtümliche Auskunft der 
Bank über eine Zahlung im Inflations jahre 1922 
zugrunde lag, wurde dieſer Irrtum von der Bankleitung 
ſelbſt zugegeben und aufgeklärt. Am Dienstag mittag wur⸗ 
den der Direktor der Deutſchen Volksbank Ernſt Kreft, ein 
Danziger Staatsangehöriger, und der Bankbevollmächtigte 
Erwin Bigalke, ein polniſcher Staatsangehöriger, — an⸗ 
ſcheinend wegen Verdunkelungsgefahr — verhaftet. Beide 
hatten die irrtümliche Auskunft unterzeichnet, und beide ſind 
im Jahre 1922 noch nicht in der Volksbank tätig geweſen. 
Da nach Anſicht der Bankleitung der Vorfall aufgeklärt ſein 
müßte, erwarten wir die ſofortige Freilaſſung der verhafte⸗ 
ten Beamten. 

Was wir dagegen nicht erwarten wollten, iſt die ver⸗ 
dächtige Art und Weiſe, mit der ausgerechnet der „Dzien 
Bydgoſki“, das Bromberger Kopfblatt des „Dzien 
Pomorſki“ (mit großer Schlagzeile in der Überſchrift) über 
den Vorfall berichtet. Das Blatt ergeht ſich in dunklen An⸗ 
deutungen und erdreiſtet ſich ſogar — hier wird die Ten⸗ 
denz der ganzen Schriftſtellerei klar erkennbar — zu der 
Behauptung, daß die kleinen Sparer der Deutſchen Volks 
bank, auch in den pommerelliſchen Filialen, durch dieſe Ver⸗ 
haftungen äußerſt beunruhigt ſeien. Das iſt eine dreiſte 
Lüge. Weder die kleinen noch die großen Sparer haben 
bis zum Erſcheinen des „Dzien Bydgoſki“ überhaupt etwas 
von den unerwarteten Verhaftungen und von der Haus⸗ 
durchſuchung gewußt. Sie konnten ſich ſchon deshalb gar nicht 
beunruhigen und brauchen es auch jetzt nicht zu tun, weil der 
normale Bankverkehr dieſes angeſehenen Bankinſtituts von 
dieſer irrtümlichen Auskunft in der Stadthagen⸗Affäre 
überhaupt nicht berührt wird. Der Betrieb an 
den Schaltern — in der Zentrale und in allen Filialen — 
iſt völlig ruhig und liefert damit den ſicherſten Beweis 
für das Vertrauen, das die „Deutſche Volksbank“ nach 
wie vor genießt. Niemand läßt ſich durch das verdächtige 
. des „Dzien Bydgoſki“ aus der Faſſung 

ringen. 

Es dürfte auch nicht im Sinne der maßgeben⸗ 
den Führer unſeres Landes liegen, daß in dieſer 
Zeit der ſchweren Wirtſchaftskriſe unbegründete 
Verdächtigungen zur Beunruhigung der Wirtſchaft in die 
Welt geſetzt werden. Auch der Geiſt des Zehn⸗ 


jahrespaktes, der einer Befriedung der deutſch⸗polni⸗ 


ſchen Verhältniſſe dienen fol, wird durch derartige Preſſe⸗ 


| 


manöver in peinlicher Weiſe verlegt. 

Nach dem Abſchluß der im Zuſammenhang mit dem 
Konkurs der polniſchen Bank Stadthagen entſtandenen 
Affäre werden wir ausführlich auch über den oben notierten 
Vorfall berichten. 55 a Ti 05 


gegenüberſtehen, kam es während der Nacht 


Straßenbahn und Stadtbahn verkehren wieder. 


ſonders hier die kommuniſtiſch⸗marxiſtiſchen Neſter auszu⸗ 
kundſchaften. In den noch arbeitenden Betrieben ſind die 
Arbeiter teilweiſe zum paſſiven Widerſtand über⸗ 
gegangen. Mehrere Hundert Schutzbündler, die verhaftet 
find, ſollen vor das Standgericht geſtellt werden. Die 
lange Dauer der Kämpfe wird vielfach darauf zurückgeführt, 
daß man auf der Regierungsſeite anfangs mit dem Ernſt 
der Lage und der Kampffähigkeit der ausgezeichnet aus⸗ 
gerüſteten vielen Tauſend ſozialiſtiſcher Schutzbündler nicht 
gerechnet hatte. Auch war infolge der Unruhen in den 
Ländern eine gewiſſe Zerſplitterung der Bundestruppen 
eingetreten. 


Die Lage in den Bundesländern. 


‘über die allgemeine Lage in den öſterreichiſchen Bundes⸗ 
provinzen wurde am Dienstag nachmittag folgende amt⸗ 
liche Meldung veröffentlicht: In Linz befindet ſich der 
Perſonenbahnhof bereits in den Händen der Re⸗ 
gierungstruppen. Augenblicklich iſt man damit be⸗ 
ſchäftigt, den Güterbahnhof von den Revolutionären 
zu befreien. In Steyer wurde ein Fabrikdirektor getötet. 
Abteilungen des Militärs und der Heimwehr unter der 
Führung des Fürſten Starhemberg ſtellen augen⸗ 
blicklich die Ruhe in der Stadt her. In Kapfenberg 
haben Mitglieder des Schutzbundes das Gendarmeriekom⸗ 
mando beſetzt. Das Übergewicht der Angreifer war ſo groß, 
daß die Gendarmerie nur auf ihre Verteidigung bedacht 
ſein konnte. Es wurden Verſtärkungen aus der Umgegend 
angefordert. In Eggenberg ſetzte ſich eine Schutzbund⸗ 
Abteilung in der Wagnerſchen Fabrik feſt; ein Angriff iſt 
eingeleitet. In Graz herrſcht vollkommene Ruhe. Ein 


Hilfskorps und Militärabteilungen werden auch weiterhin 


in Bexeitſchaft gehalten. h Pt 
In Judenburg wurden die Barrikaden des Schutzbundes 

im Sturm genommen. In Niederöſterreich herrſcht voll⸗ 

kommene Ruhe. are 2 . 


Fortdauer der Kämpfe in des; Vorſtädten. 


In der Hauptſtadt Oſterreichs ſetzen ſich die Marxiſten 
hauptſächlich noch im Stadtteil Heiltgenſtadt, im Karl 
Marx⸗Hof, ferner in Simmering und Florids⸗ 
dorf zur Wehr. In dieſer letzten Vorſtadt verfügen die 
Mitglieder des Schutzbundes über Maſchinengewehre 
und Handgranaten. Sie griffen die Militär⸗Abteilun⸗ 
gen und die Polizei an. Um den heftigen Widerſtand der 
Sozialdemokraten zu brechen, wurde den Regierungstrup⸗ 
pen Artillerie zur Hilfe entſandt. 


In Ottakring ſind die Kämpfe bereits zum Abſchluß 
gekommen, in den anderen Stadtteilen ſind ſie ebenfalls bei⸗ 


nahe beendet. Der amtliche Bericht ſtellt feſt, daß die Bun⸗ 


desregierung bereits Herr der Lage ſei. Der von den 
Marxiſten proklamierte Generalſtreik ſei in ſehr kurzer 
Zeit liquidiert worden. Elektrizitätswerk, Waſſerwerk, 
Telephone und die Eiſenbahnen funktionieren, wie es heißt, 
wieder normal. Man hofft, die Revolutionäre bald aus 
ihren Verſtecken vertreiben zu können. Der Adjutant des 
Vizekanzlers Fey, Major Wrabel, iſt, während er mit 
dem Vizekanzler in der Heiligenſtädter Straße die Kampf⸗ 
handlungen inſpizierte, durch einen Schuß am Arm ver⸗ 
wundet worden. 2 


Wien. — 
Zeitweile Aufnahme des Verkehrs. 
Wien, 14. Februar. (Eigene Draht meldung.) 
Im ganzen Stadtgebiet iſt die Nacht ruhig verlaufen. 
Auch im Floridsdorfer Gebiet, wo ſich die Gegner noch 
zu keinen 
Kämpfen. Auch in den erſten Morgenſtunden hörte man nur 


Ruhige Nacht in 


vereinzelt das Explodieren einer ſchweren Mine. 


Erſt gegen 8 Uhr nahm das Artillerie⸗ und 
Minenfener wieder zu. 


Am Ring 


allerdings ruht noch der Verkehr, um die dort beſonders 


in der Umgebung des Polizeipräſidiums getroffenen Abſper⸗ 
rungsmaßregeln aufrecht erhalten zu können. 


Der Landeshauptmann von Kärnten, Kern mayer, 


der dem Landbund angehört, iſt, wie es heißt, vom Bundes⸗ 


kanzler telegraphiſch aufgefordert worden, zurückzutre⸗ 
ten. Darüber wird eine Sitzung des Landbundes ent⸗ 
ſcheiden, die im Laufe des heutigen Tages ſtattfindet. 

Die Frau des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten des 
Nationalrats, Sever, wurde bei der Erſtürmung des 
Arbeiterheims in Ottakring erſchoſſen. Nach der amt⸗ 
lichen Meldung hat es bei den Kämpfen in den Vorſtädten 
auch Tote gegeben, über die Höhe der Opfer ſchweigt ſich 
der Bericht jedoch aus. BA. 

Wie das Reuter⸗Bureau aus Wien meldet, bringen die 
Sozialdemokraten in der Hauptſtadt den Regierungstruppen 
auch weiterhin heftigen Widerſtand entgegen. — 


beiden. Seiten find große Verluſte zu verzeichnen. 


— 


Dienstag nachmittag ſollen die Regierungstruppen und die 


Revolutionäre etwa 100 Mann verloren haben. Der 


neuernannte Regierungskommiſſar der Stadt Wien, 
Schmitz, hat ſeine Amtsgeſchäfte übernommen. Das Ge⸗ 
rücht, nach welchem der verhaftete Bürgermeiſter von Wien 
Dr. Seitz im Unterſuchungsgefängnis einem Herzſchlage 
erlegen ſei, wird dementiert. Außer Seitz wurde auch der 
frühere Finanzreferent der Stadtgemeinde Wien, Breit⸗ 
ner, in Haft genommen. 


Artillerie auf den Straßen. 


Dagegen war der Kampf in Florisdorf infolge des Wider⸗ 


Im Stadtteil Heiligenſtadt beſchießt die Artillerie den 
Karl⸗Marx⸗ Hof, einen großen Häuſerkomplex. In 
den Türmen der Häuſer find Mafhinengewehte einge: 
manert, aus denen das Militär von den Revolutionären 
beſchoſſen wird. Um die Mittagsſtunde herum hörte man 
in ganz Wien Kanonendonner. 

Gegen 1 Uhr explodierte im Arbeiterviertel Otta⸗ 
kring der Gaſometer, der von einem Kanonengeſchoß ge⸗ 
troffen worden war. In demſelben Stadtteil wurde das 
Militär von den Dächern ſowie vom Turm des Rathauſes 
durch die Schutzbündler beſchoſſen. Die Militärabteilungen 
antworteten mit Artilleriefeuer. Bei der Einnahme eines 
Stadthauſes, das durch Kanonenſchüſſe beſchädigt war, wur⸗ 


den etliche bewaffnete Schutzbündler verhaf⸗ 


tet. Im Stadtteil Simmering, ſowie in der Nähe des Oſt⸗ 
bahnhofs ſoll das Militär gewiſſe Erfolge erzielt haben. 


Im Laufe des 
etliche 


ſtandes der Sozialdemokraten ſehr erbittert. 
Nachmittags kreuzten über Florisdorf 
flugzeuge. 


Ein Schutzbundführer erſchoſſen. 


In einer Sonderausgabe der „Wiener Zeitung“ iſt eine 


h Beſchreibung der Kämpfe um das Arbeiterhaus in 
Ottakring enthalten. Das Haus wurde ſchließlich von 
Regierungstruppen beſetzt. Als erſter drang Vizekanzler 


— — 


Fey in das Haus ein. Im Stadtteil Meidling mußten im 
Laufe des Nachmittags einige Häuſer im Sturm erobert 
werden. In einer Straße ſollte ein Schutzbundführer ver⸗ 
haftet werden. Er leiſtete dabei Widerſtand und ſchoß auf 


die die Verhaftung vornehmenden Poliziſten. Ein Poliziſt 


wurde getötet, ein anderer ſchwer verletzt. 
wickelte ſich eine Schießerei, 


Es ent⸗ 
bei welcher der Schutzbund⸗ 


führer ebenfalls getötet wurde. 
Mit Haubitzen und Maſchinengewehren. 


Nach einer Meldung der Berliner Morgenpreſſe hatte 
ſich das Arbeiterhaus in Ottakring trotz der Beſchießung 
aus Kanonen um 1 Uhr mittags noch nicht ergeben. Die 


Militärabteilungen verſuchten, an das Haus näher heran: 


zukommen, um es in die Luft zu ſpreugen. Der 
große Häuſerkomplex in Landleiten, der von etwa 5000 
Perſonen bewohnt iſt. befand ſich in dieſer Zeit noch in den 
Händen der Sozialdemokraten und wurde durch Militär 
aus Haubitzen und Maſchinengewehren beſchoſſen. Beſon⸗ 
ders erbittert war der Kampf um das Karl Marx⸗Haus in 
der Heiligenſtädter Straße. Die oberen Stockwerke gerieten 


in Brand. Die das Haus verteidigenden Sozialdemokraten 


verzweifelten Miderftand; 


verbarrikadierten ſich in den unteren Stockwerken. Mittags 
wurde das Haus durch Militär geſtürmt. In dem Augen⸗ 
blick, als das Militär in das Haus eindrang, ſpielten ſich 
fürchterliche Szenen ab. Die Sozialdemokraten leiſteten 
um jedes Hausflur, um fede 


Treppe wurde bis zum letzten Mann gekämpft. Der mitt⸗ 


lere Teil des rieſigen Komplexes ſtürzte ein. 


Am 6 Ahr abends in Wien. 


Einer Meldung des Deutſchen Nachrüchter Bi rern zu⸗ 


folge entwickelten ſich um 6 Uhr abends neue Kämpfe. 
Am erbittertſten wurde um das Übergewicht in Florisdorf 
gekämpft, wo die ſtärkſten kommuniſtiſchen Abteilungen zu⸗ 


ſammengezogen worden waren. 


Die Regierungstruppen 
begannen den Stadtteil mit Artillerie zu beſchießen. 


Schließlich gelang es, die Schutzbündler aus der Badeanſtalt 


und der Feuerwache zu verdrängen. In der Feuerwache 


wurden große Munitions⸗ und Waffenvorräte des Schutz⸗ 


bundes gefunden. Um 7 Uhr abends war Florisdorf faſt 
vollſtändig im Beſitz der Regierungstruppen. Abteilungen 


des Schutzbundes halten ſich noch in einigen wichtigen Ge⸗ 


————— 


abel in der Nähe des Eiſenbabngleiſes und der Gas⸗ 
anſtalt. 

Erbittert gekämpft wurde ferner um das Arbeiterhaus 
in Ottakring, wo Abteilungen des Schutzbundes, die durch 
einen unterirdiſchen Korridor in die Nachbargebäude einge⸗ 
drungen waren, abermals zum Angriff übergingen und das 


Arbeiterhaus eroberten. Militär und Polizei leiteten einen 


Gegenangriff ein. 
Blutige Kämpfe in Steyer. 


Die Kämpfe in der Stadt Steyer waren ganz beſon⸗ 
ders blutig. Die Abteilung des Schutzbundes in Stärke 
von etwa 2000 Mann, die hervorragend ausgerüſtet war, 
verteidigte ſich mit ungewöhnlicher Erbitterung. Ein Teil 


der Schutzbündler ergab ſich, nachdem Haubitzen in Tätigkeit 
geſetzt worden waren, der Reſt zog ſich aus der Stadt zurück. 


dort kommenden Meldungen 


Unter den von den Regierungstruppen Verhafteten be⸗ 


findet ſich der Bürgermeiſter Sichelrader, der die 
Die Telephon⸗ 


Schutzbund⸗Abteilung zum Angriff führte. 
verbindung wurde unterbrochen ‚infolgedeflen waren die von 
ſehr ſpärlich. Unter den 
Opfern der Schießerei befindet ſich der Direktor der Waffen⸗ 
fabrik Herbſt, der erſchoſſen wurde, als er in einem Auto 
eine Fahrt unternommen hatte. Außerdem wurde eine 
Frau erſchoſſen. 


Die Regierungstruppen hatten 10, die Schutzbündler 
N 200 Verwundete, darunter 80 Schwerverletzte. 
In den ſpäten Abendſtunden marſchierten aus Linz Heim⸗ 


wehrabteilungen in Steyer ein. Die Stadt wurde beſetzt 
und von den Sozialdemokraten befreit. Wie das Deutſche 


Nachrichtenbureau meldet, wurden in Graz 


e blen fordere. 


600 Verhaftungen 


vorgenommen. Die Zahl der Toten wird mit 60 angegeben, 
Nach einer amtlichen Meldung aus Wien wurden auf An⸗ 
ordnung der Behörden alle Schulen in Oſterreich 
bis auf Abruf geſchloſſen. 


Nücdktritt des Kanzlers Dollfuß? 


We Sonderberichterſtatter des „Lokal⸗Anzeiger“ meldet 
aus Wien, daß man mit einem baldigen Rücktritt des 
Kanzlers Dollfuß zugunſten des Vizekanzlers Fey 
rechnen müſſe. Auch das Kabinett ſoll eine Umgeſtaltung 
erfahren. Derſelbe Korrespondent will in Erfahrung ge: 
Fracht Haben, da fidie Heimwehr die Ausſchreibung von 


3 — 


3 oe 


Polizei⸗ 


Ungarn ſchützt feine Grenzen. 


Aus Budapeſt wird gemeldet, daß das ungariſche Kabi⸗ 
nett für Mittwoch zu einer außerordentlichen Sitzung ein⸗ 
berufen worden iſt. Auf der Tagesordnung ſtehen öſter⸗ 
reichiſche Fragen. Vor allem ſoll man ſich mit der Frage 
der Aufnahme von Flüchtlingen aus Sſterreich und mit dem 
Grenzſchutz befaſſen, um den Übertritt der Grenze durch un⸗ 
erwünſchte Elemente zu verhindern. Politiſche Perſönlich⸗ 
keiten, die an den Kämpfen mit der Sſterreichiſchen Regie⸗ 
rung beteiligt waren, ſollen, nach umlaufenden Gerüchten, 
an der Überſchreitung der ungariſchen Grenze gehindert 


werden. 
* 


Londoner Kritik an Dollf--, 


London, 14. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Ereigniſſe in Oſterreich nehmen nach wie vor das Haupt⸗ 
intereſſe der Blätter in Anſpruch. Es wird zwar nicht be⸗ 
zweifelt, daß die Regierung Dollfuß doch ſchließlich Herr 
der Lage werde, aber man hebe hervor, daß fie ſich ſehr 
ſchweren Problemen gegenüberſehen dürfte, 

Im „News Chronicle“ wird von Gerüchten berichtet, 
nach denen das diplomatiſche Korps in Wien an Dollfuß 
heranzutreten beabſichtige, um das Ende der Feindſeligkeiten 
herbeizuführen, die in einigen Bezirken zur Abſchlachtung 
Un bewaffneter, darunter Frauen, geführt 
hätten. 

Der konſervative „Daily Telegraph“ ſchreibt, die Gegner 
der Sozialiſten hätten geſchickt operiert. Sie hätten ihre 
Abſicht, die ſozialiſtiſchen Organiſationen zu unterdrücken, 
ſchon länger vorher deutlich gemacht und ihnen doch die 
Möglichkeit zum Widerſtand gelaſſen. r ſei eine 


r ᷑U7 “ Beck in Moskau. 


Weitere polniſche Preſſeſtin men 


Senator Koſkowſki weiſt im „Kurjer Varſzawſki“ 
auf einige Themen hin, über die in Moskau vermutlich ge⸗ 
ſprochen werden ſoll. Er ſchreibt u. a.: 


„Ohne Umſchweife ſpricht man heute in Moskau von 
den Gefahren des „Triumphs des Faſzismus in 
Deutſchland“, von der „Vorbereitung eines imperialiſti⸗ 
ſchen Krieges“, von den öſt lichen Mythen Roſen⸗ 
bergs, vom antiruſſiſchen Bericht Hugen⸗ 
bergs auf der Londoner Konferenz. Unlängſt hat die 
Sowfetpreſſe, durch die Unterzeichnung des deutſch⸗ 
polniſchen Zehnjahrespaktes beunruhigt, verſchiedene Fra⸗ 
gen bezüglich der Probleme geſtellt, „welche manchen Nach⸗ 
bar Polens intereſſteren müſſen ... 

„Die in der Sowjetpreſſe ſyſtematſch geſtellten Fragen 
werden vielleicht mündlich dem polniſchen Gaſt wiederholt 
werden. Sie können Miniſter Beck nicht in Verlegenheit 
bringen, da er dasſelbe Ziel erſtrebt: die Sicherung des 
Friedens. Er kann den ruſſiſchen Politikern deutlich klar⸗ 
machen, daß die öſtlichen „Mythen“ Roſenbergs, 
des Beraters der Hitler⸗Regierung, die polniſchen Rechte 
ebenſo bedrohen (2), wie die ruſſiſchen; daß aber, wenn fie 
bereits zur offenkundigen Inſpiration der deutſchen aus⸗ 
wärtigen Politik werden ſollten, das Intereſſe beider be⸗ 
drohten Nationen eine beſondere Solidarität in der gemein⸗ 
ſamen Verteidigung anbefehlen würde.“ f 


Koskowfki ſchlicßt: „Den Kommiſſären in Moskau klar 
zu machen, daß der polniſch⸗deutſche Pakt laut der Abſicht 
der Polniſchen Regierung einzig und ausſchließlich ein neues 
Glied in der Organiſation des allgemeinen Friedens zu 
ſein hatte und ſein ſoll, wäre eine Bemühung, welche die 
Reiſe des Miniſters reichlich lohnen würde.“ 


Im rechtsnationalen „ABC“⸗Blatte bemerkt der be⸗ 
kannte nationaldemokratiſche Abg. Stroüſki, daß der 
Zweck des Beſuchs auf „die Zukunft“ hinweiſe. Der 
Friede ſei in Europa nicht geſichert. Durch Europa wehe 
ein Wind von „Nengeftaltungen, beſonders im Oſten.“ 
„Neue Gefahren ſchaſſen neue Pflichten“, und dieſe Pflichten 
ſeien in Oſteuropa „von Anfang an mit der Politik Pokens 
und Rußlands verbunden“. „Gehen wir, jo ſagt Stronffi, 
dieſen Pflichten nicht aus dem Wege, wenn wir nicht wollen, 
daß die Ereigniſſe über uns, doch ohne uns, hinweg⸗ 
gehen.“ Zwiſchen Warſchau und Moskau beſteht ein Ver⸗ 
ſtändnis für dieſe Aufgaben. Sonſt würde es dieſen Beſuch 
nicht geben. 

Wie man ſieht, enthalten die angeführten Kommentare 
nicht bloß eine, ſondern mehrere, zumindeſt zwei 
Spitzen. Die halboffiziöſe Spitze zielt gegen den 
Viererpakt. Die von den Nationaldemokraten gewie⸗ 
ſene Spitze zielt unermüdlich gegen Berlin. Alte 
Liebe roſtet nicht. 0 


Ein ſowjetamtlicher Begrüßungs⸗ Artitel. 


Die Moskauer „Iſweſtja“ veröffentlichen aus Anlaß der 
Ankunft des polniſchen Außenminiſters Jozef Beck einen 
Leitartikel, in dem es u. a. heißt: 

„Die Tatſache, daß der Außen miniſter der 3 
blik Polen zum erſten Male als Gaſt der Sowjet⸗ 
regierung nach Moskau gekommen iſt, iſt ein Ereignis von 
großer Bedeutung. Der Beſuch des polniſchen Außen⸗ 
miniſters iſt ein Ausdruck der Verhältniſſe, die jetzt beide 
Länder miteinander verknüpfen.“ 


Das Blatt betont ſodann die Rolle, die Mimiſter Beck 


bei der „Niederlegung der chineſiſchen Mauer, die beide 
Länder getrennt hatte“, geſpielt hat. Dank dieſem Um⸗ 


ſtande haben ſich die Verhältniſſe zwiſchen Polen und der 
engen polniſch⸗ſowijet⸗ 


Sowjetunion zu einer 
ruſſiſchen Zuſammenarbetit geſtaltet. Die ſowjet⸗ 
ruſſiſche öffentliche Meinung wird mit großer Sympathie 
alles entgegennehmen, was zur Annäherung der beiden 
benachbarten Länder beitragen kann. Dies iſt notwendig, 
ſo ſchreiben die „Iſweſtja“, weil Polen der größte 
Nachbar der Sowjetunion iſt, und weil die Be⸗ 
9 7 zwiſchen Polen und Rußland in bedeutendem 

Maße über die Lage in Oſteuropa entſcheiden. Je größer 
die polniſch⸗ſowjetruſſiſche Annäherung ſein wird, je näher 
ſich die Verhältniſſe zwiſchen den beiden Ländern geſtalten 
werden, um ſo dauernder wird der Frieden in dieſem Teil 
Europas ſein. 

Die ſowjetruſſiſche öffentliche Meinung vertritt den 
Standpunkt, daß aufrichtige und ehrliche Beziehungen 
zwiſchen Polen und der Sowjet⸗Union ein bedeutender 
Faktor in der Frage des allgemeinen Friedens darſtellen. 
Miniſter Beck und ſeine Gattin werden in der Hauptſtadt 
des Sowjetverbandes 


rung an Polen entſnricht. Dieſe Politik iſt eines der 
wichtſaſten äußeren Ereigniſſe der Sowjetpolitik. Der 


einen freundlichen und warmen 
Empfang finden, welcher der Po titik der Annähe⸗ 
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ſolche Menge Blut vergoſſen worden, wie bei keinem ähn⸗ 
lichen Handſtreich dieſer Art in Europa. 

„Morningpoſt“ ſchreibt, daß Dollfuß, wenn er ſeinem 
eigenen Willen hätte folgen können, irgend eine Art der 
Verſtändigung mit den Sozialiſten geſucht hätte. Er 
habe aber durch den politiſchen Druck der Nationalſozialiſten 
die Handlungsfreiheit verloren und ſich in die Arme der 
Heimwehr geworfen. Sie habe jetzt den Preis für ihre 
Unterſtützung gefordert. Dies ſei die Erklärung der jetzigen 
Ereigniſſe. 

London, 14. Februar. (Eigene Drabtmeldung.) 
„Daily Mail“ ſchreibt in einem Leitaufſatz, die ſozialiſtiſche 
Gefahr in Öfterreih let ſeit dem Kriege und ſeit dem Mör⸗ 
der⸗Regime Bela Khuns in Ungarn immer ſehr ernſt ge⸗ 
weſen. In ſeinen Operationen habe aber der öſterreichiſche 
Kanzler nicht ſolche glänzenden Eigenſchaften der Organi⸗ 
tion und Leitung gezeigt, wie ſie Reichskanzler Hitler in 
ſeinem Feldzug gegen den deutſchen Sozialismus bewieſen 
habe. Die öſterreichiſchen Maßnahmen ſeien von beträcht⸗ 
lichen Kämpfen und einem nicht unbeträchtlichen Ver⸗ 
luſt an Menſchnleben begleitet geweſen; überdies 
ſei es noch nicht klar, ob der Erfolg vollſtändig ſei. 


Der Unterichied mit Deutſchland ſei bemerkenswert. 
Hitler habe ſein Ziel ohne Lärm und beinahe ohne Verluſte 
an Menſchenleben erreicht, und dies bei einem Volk von 
66 Millionen Menſchen. Hierbei ſei noch zu bedenken, daß 
feine Gegner zahlreich und gut organiſiert waren. Die 
deutſchen Kommuniſten hätten allein im Jahre 1932 beinahe 
ſechs Millionen Stimmen erhalten und viele Falthlütige Be⸗ 
obachter glaubten, daß ſie letzten Endes ſich doch durchſetzen 
und in Deutſchland ein Gegenſtück zu Sowjetrußland auf⸗ 
richten würden. i 


Empfang, der dem Oberſten Beck zuteil wird, entſpricht der 
Rolle, die er auf dem Gebiet der Annäherung zwiſchen den 
beiden Ländern geſpielt hat, die keinen Grund zum Kampfe 
haben, ſondern im Gegenteil durch gemein ſame Inter⸗ 
eſſen verbunden und in gleichem Maße entſchloſſen ſind, alles 


zu verhindern, daß die Kriegsfackel in Oſteuropa ent⸗ 

zündet werde. 

Panaſtatiſche Nürterg in Dalren. 
London, 13. Februar. (Eigene Meldung). „Daily Te⸗ 


legraph“ meldet aus Dairen, die Panaſiatiſche 
Konferenz, die dort getagt hatte, ſei beendet. Die De⸗ 
legierten aus zehn Ländern haben beſchloſſen, im nächſten 
Jahre in Dairen eine große aſiatiſche Konferenz abzuhal⸗ 
ten, die, wie erklärt wird, wirtſchaftliche und kulturelle 
Fragen behandeln ſoll. Unter japaniſcher Führung iſt ein 
ſtändiger panaſiatiſcher Ausſchuß gebildet worden. Dei 
Ausſchuß beſteht, abgeſehen von den Vertretern, der indi⸗ 
ſchen Amnaire⸗Geſellſchaft, ausſchließlich aus Japanern. 
Der ſtändige Ausſchuß hat Weiſung erhalten, intenfine Pro⸗ 
paganda zu treiben und im nächſten Jahre eine „Rieſen⸗ 
Propaganda“ zu veranſtalten. 

Die Sprecher erklärten, daß die Bewegung nur die Bil⸗ 
dung einer Wirtſchaftsunion bezwecke, die ein Ge⸗ 
gengewicht gegen Zollſchranken und ſonſtige Wirtſchaftshin⸗ 
derniſſe in Europa und Amerika bilden ſolle. Ruine Dele- 
gierte allerdings betonten auch, die A ſich 
unter dem Schutze der einzigen ſtarken Macht im en von 
der Zwangshertſchaft des Weſtens frei machen. Der halb⸗ 
amtliche japaniſche Einfluß iſt offenbar darauf gerichtet, die 
Intereſſen revolutionärer aſiatiſcher Vereinigungen vom 
politiſchen auf das wirtſchaftliche Gebiet abzulenken. Eng⸗ 
landfeindliche Revolutionäre aus Indien, die an der Kon⸗ 
ferenz teilnahmen, ſchloſſen ſich der Organiſation an. 

Dairen, ruſſiſch: Dalnij, am Gelben. Meer, iſt die 
größte Hafenſtadt der Mandſchurei mit ½ Million überwie⸗ 
gend chineſiſchen Einwohnern. Dairen iſt Ausgangspunkt 
der mandſchuriſch⸗transſibiriſchen Bahn und wurde bereits 
im Jahre 1905 e Pachtgebiet. 


Deutſches Reich. 
„Wehrmachtsamt“. 


Das Miniſteramt des Reichswehrminiſteriums hat die 
Bezeichnung 3 Wehrmachtsamt erhalten. Durch die Um⸗ 
benennung wird in ſtärkerem Maße zum Ausdruck gebracht, 
daß in dieſem Amt alle die geſamte Wehrmacht, Heer und 
Marine, gemeinſam betreffenden Fragen bearbeitet werden. 
Chef des Wehrmachtsamtes bleibt ee von 
Reichenau. 


Haus Friedrich Blunck tritt vom Vorſtanb 
der Akademie der Dichtung zurück. 


Berlin, 14. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der bekannte Schriftſteller Hans Friedrich Blunck hat ſich 
mit Rückſicht au fſeine umfängliche Tätigkeit in der Reichs⸗ 
ſchrifttumskammer von ſeinen Pflichten im Vorſtand der 
Akademie der Dichtung entbinden laſſen. Werner Beu⸗ 
melburg nimmt während der Reiſe Hans Johſts die Ge⸗ 
ſchäfte des Vorſtandes wahr. 


Erdrutſch verſchüttet ſechs Häuſer. 
11 Tote. 


Mailand, 14. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Dienstag ereignete ſich infolge der überreichen Schneefälle 


der letzten Tage in Foſſembrone an der Straße Urbiuo 


Faun (Mittelitalien) ein folgenſchwerer Erdrutſch. Eine 
Erdmaſſe von ſchätzungsweiſe einer halben Million Kubik⸗ 
meter, die ſich in ungefähr 100 Meter Höhe loslöſte, ſenkte 
ſich talwärts und begrub dabei in einer Breite von 150 
Meter ſechs Häuſer unter ſich. Bisher wurden 11 Tote und 
mehrere Verletzte aus den Trümmern geborgen. Der 
Straßen⸗ und Telephonverkehr ruht an der Unglücksſtelle 
vollſtändig. Die Lichtleitungen find zerſtört. Verſchiedene 
Hilfskolonnen ſind fieberhaft dabei, die Trümmer weg⸗ 
zuräumen und die weiteren Opfer zu bergen. Nach Augen⸗ 
zeugenberichten bat ſich die Kataſtrophe in wenigen Minuten 
vollzogen. 

Der Unglücksort liegt im nordöſtlichen Apenningebiet 
nördlich von Bolognola, in dem ſich erſt kürzlich ein folgen⸗ 
ſchweres Lawinenunglück ereignete. 


Waſſerſtanosnachrichten. 


Waſferſtand der Weichſe vom 14. Februar 1684. 85 wir 
Kratau — 2,88, Jawichoit + 1,60, Warıcan * 1.42. Bioct +4,61, 
güorm, "+ 182. Horb on + 1,0%, 5 + 0,89 Graudenz iz 
t3 Pieckel — Dirſchau — 0.38. Einlage 
Schiewenhorſt + m RER 
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müſſen es mindeſtens geweſen jein, f 
erleben wollten. Unter den Anweſenden bemerkte man auch 
den Vize konſul 


8 


Armes altes Haus, vielleicht noch heute 
Kommen ſie mit Hachen, Schaufeln, Karren, 
Fühlloſer Geſellen eine Meute. 

And fie legen die Gerüft und Sparren 

Frei wie Kippen vor dem Blick der Seute. 


Alle deine lieben Heimlichkeiten 

Werden dann vom grellen Licht beſchienen, 
Deine ausgehängten Fenſter weiten 

Sich wie Augen, gräßlich und verkommen, 
Denen man die Iris ausgenommen 

And das Weiße ſchimmernder Gardinen. 


Manchmal ſtößt ein Wind durch die Ruinen, 
Spielt verrucht mit Fetzen von Tapeten, 

die noch hängen an enfblößfen Wänden; 
Ach, fie fragen noch die Spur von Händen, 
Don Derzierung, von Geräten, 

Geſtern war noch Leben zwiſchen ihnen. 


Kinder wurden da gezeugt, geboren, 
Särge ſtanden zwiſchen bleichen Kerzen, 
Herzen hofften, brachen, Menſchenherzen 
Wurden wach und gingen leis verloren. 
Ehmals hier auf ſpiegelnden Parbetten 
Tanzte man Quadrillen und Gavotten, 
Sanfte Geigen ſangen zu Spinetten, 
Helle Flö ten ſcherzten mit Fagotten. 


8 
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ainnen könnte. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrückt 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. Februar. 
Meiſt bewöllt. i . 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Geblat 
meiſt Bewölkung ‚aber noch ohne weſentliche Nie⸗ 
derſchläge, Tagestemperaturen über Null Grad und 
mäßige Weſtwinde an. 


Aſchermittwoch. 


Aſchermittwoch! Das Wort allein genügt, um uns die 


Vorſtellung trübſeliger, licht⸗ und luſtloſer Stimmung zu 
geben. Mit ſchwerem Kopf wachen wir am Morgen auf, 
auch helle Sonne kann uns heute nicht zur guten Laun⸗ 
verhelfen. Der Kater geht um, aus allen Ecken ſcheint er 


uns anzuſtarren — Sinnbild häßlicher Wirklichkeit, Sym⸗ 


bol aller zerſtörten Faſchingsträume. Aſchermittwoch! 
Das iſt der Tag, da die Prieſter die frommen Katholiken 
zur Einkehr und Demut mahnen. „Gedenke, daß du Aſche 
biſt und wieder zu Aſche werden wirſt!“ Die Faſtenzeit 
beginnt, die Zeit der Abkehr 
Treiben. 

Wir haben das Faſchingskleid wieder ausgezogen und 
das Alltagskleid angelegt. Vorbei iſt Scherz und Mummen⸗ 
ſchanz, übermütiges Tollen, Lachen und Singen. Aber 
bleibt wirklich nichts übrig von dem fröhlichen Treiben der 
letzten Tage als ein etwas ſchwerer Kopf und graue Trüb⸗ 
ſeligkeit? Malt nicht die Sonne luſtige Kringel auf die 
Wände und auf den Fußboden? Und plötzlich ſcheint es 
uns, als hänge noch der Klang eines hellen Lachens im 
Raum, als ſchauen uns von irgendwoher ein Paar über⸗ 
mütige Augen an; und wir können uns ganz deutlich an 
ein lächelndes Geſicht erinnern, an Gläſer, an luſtige 
Reden und heimliche Flüſterworte. Nein, es iſt doch nicht 
alles vorbei! Ein Zipfelchen vom Faſchingsglück, eine liebe 
Erinnerung, ein großes Stück Freude blieb hängen und 


läßt ſich auch vom grauen Alltag nicht vertreiben. 


Der Faſching war ja nicht nur eine Jagd nach leeren 
Vergnügungen, ſondern ein ſtarkes Gegengewicht gegen 
den Kampfesernſt unſerer Zeit. Ein paar übermütige Tage 
lang ſind wir untergetaucht in den Strom ausgelaſſener 
Freude, haben alle Sorgen, allen Arger, alle griesgrämige 
Alltagsſtimmung weit von uns gewieſen und uns von der 
großen Fröhlichkeit gefangen nehmen laſſen. Freude, 
Freude war die Parole; und Freude kann doch keinen 
bitteren Nachgeſchmack hinterlaſſen. Heute tritt der Ernſt 
der täglichen Aufgaben wieder in ſeine Rechte und fordert 
von uns den Einſatz der ganzen Perſönlichkeit. Aber die 
Freude leuchtet noch lange nach. Mitten in der Arbeit 
ſchickt ſie uns eine liebe Erinnerung wie einen Gruß und 
eine Aufmunterung, mit einem frohen Lächeln gehen wir 
an unſere Aufgabe, deren Löſung uns nun noch einmal ſo 
leicht fällt. 

Der Aſchermittwoch ſoll kein Schreckenstag ſein. 
Der Triumph des rieſengroßen Katers iſt von kurzer 
Dauer. Wir ſammeln uns in Stunden ernſter Beſinnung, 
um dann friſch und fröhlich an unſer Tagewerk zu gehen. 
Der Faſching iſt zu Ende, aber die Freude wirkt noch lange 
nach. x 


Deutſcher Abend. ö 1 


Zum Beſten der Deutſchen Winterhilfe wurde 
am Dienstag, dem 13. d. M., in Kleinerts Feſtſälen ein 
volkstümlicher Deutſcher Abend durchgeführt. Die Dar⸗ 
bietungen waren durchweg der zu Ende gehenden Faſtnachts⸗ 
zeit angepaßt, trugen alſo fröhlichen Charakter. Auf 19,30 
Uhr war der Beginn angeſetzt, doch lange vorher mußte der 
Saal wegen überfüllung geſchloſſen werden. 
Nur noch diejenigen, welche Karten im Vorverkauf bereits 
erworben hatten, wurden auch ſpäter noch eingelaſſen. Sitz⸗ 
plätze waren aber nicht mehr zu bekommen. 1000 Beſucher 
die den Abend mit⸗ 


des Deutſchen Reiches Bernard. 


Dieſes Haus wird demoliert 


Aus den Wiener Gedichten von Anton Wildgans. 


„Anmerkung der Schriftleitung: Die „Wiener Gedichte“ von Anton Wildgans mit Zeichnungen von Ferdi ⸗ 
nand Schmutzer find in der . G. Speidelſchen Verlagsbuchhandlung Wien und Leipzig erſchienen. 
uns eine alte Wienerin auf obenſtehendes Gedicht aufmerkſam: „Das ganze alte Wien wird demoliert, mein Herr. 
Mit Maſchinengewehren und Kanonen. Wo der Schubert gelebt hat und der Beethoven. So als hätten ſich die 
Leut juſt beim eus ne . Papa 1 = man nie Hanse alte nn — — micht e be⸗ 

> N N ephansdom in Ruh laſſen. ab ihn on zehn Jahr nicht mehr 
ſehen dürfen. O du mein armes, mein geliebtes Wien! a da Rn x N 


vom lauten weltlichen 
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Damals fräumfeft du noch tief in Gärten 
And die Hieſche hatten ihre Fährten 
Aus den Donauauen bis zu dir. 
Später Bamen ungeſchlachte Kieſen, 
Tauſendquadrig ſtampften fie die Wieſen 
And verſcheuchten das vertraute Tier. 


S 
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And wie aufgeregte Schlangen ſproſſen 
Schlote auf aus trüben Erdgeſchoſſen, 
Ohne Sonne ſtarb das letzte Grün; 
Hof und Garten wich der Sinskajerne, 
Traute Herberg ſchmutziger Taverne. 


Wo von Haß und Trunk Geſichter glühnn 


Armes altes Haus, vielleicht noch heute 
Kommen ſie mit Hacken und mit Karren, 
zer Geſellen eine Meute; 
nd fie legen dir Gerüft und Sparren 
ei wie Kippen vor dem Blick der Leute 
hnen biſt du nur ein wüſter Haufen 
Schutt und Holzes, billig zu verkaufen: 
Geld gibt Recht, und Recht macht leichte Beute. 


Irgendſemand hat den Grund erworben, 
Do ſich bald ein neues Haus erhebt, 
Doch im alten habe ich gelebt 

And mein Vater ift darin geſtorben. 


Heute macht 


Trotz der Fülle und Enge war aber die Stimmung 
allgemein die denkbar beſte. Lachſalven erklangen im Raum, 
wenn auf der Bühne die Laienſpielgruppen in gutem Zu⸗ 
ſammenſpiel ihre Scherzpointen brachten. Als Auftakt 
wurde zunächſt von der Laienſpielgruppe Paech „Die Gans“ 
von Stegumeit aufgeführt. Die Spielſchar Affelt hatte ſich 
ſodann ebenfalls bald alle Herzen erobert. Ihre volks⸗ 
tümlichen Geſänge und Marſchlieder erfaßten alle Anweſen⸗ 
den und man war dankbar, daß die neun ſchmucken Burſchen 
mit ihren Zugaben nicht geizten. Wahre Begeiſterungs⸗ 
ſtürme brandeten auf, als dann unter anderem auch die 
„Lore, Lore“ erklang. Großen Beifall erntete auch das 
Laienſpiel „Hanſen und Janſen“. 


Nach den Vorführungen war allgemeiner Tanz vor⸗ 
geſehen. Es hatte zunächſt den Anſchein, als ob dieſe Ab⸗ 
ſicht in dem zum Berſten vollen Saale ſich einfach nicht ver⸗ 
Aber im Handumdrehen hatten 


wirklichen laſſen würde. 
junge Menſchen einen Teil der Tiſche und Stühle auf der 
Bühne untergebracht und dadurch einen Raum geſchaffen, 
in dem ſich bald die Paare nach flotter Muſik einer unermüd⸗ 
lichen Kapelle drehten. So verging die Zeit im Fluge — 
vielen wahrſcheinlich viel zu ſchnell, denn man ſah ſchmerz⸗ 
erfüllte Geſichter, als es um 12 Uhr hieß: Schluß — 
Polizeiſtunde. | 

Ein wirklich gelungener Abend, volkstümlich und herz⸗ 
auffriſchend. Warum nicht ſchon früher? Wir wollen öfter 
ſolche allumfaſſenden Veranſtaltungen ſehen. 


$ Weiteres Anſteigen der Arbeitsloſigkeit in Polen. 


Auf Grund der ſtatiſtiſchen Angaben wurden am 10. d. M. 
in den ſtaatlichen und kommunalen Arbeitsvermittlungs⸗ 
ämtern des ganzen Polniſchen Staates 404 029 Arbeitsloſe 
regiſtriert. 
weiteren Anſtieg um 2127. 

§ Vor dem hieſigen Burggericht kamen folgende Straf: 
ſachen zur Verhandlung. 
ſtaw Skurzewſki hatte dem Arbeiter Jan Fac aus der 
Wohnung 290 Zloty, 


ſchon deshalb nicht ausgeführt haben konnte, da er in der 
fraglichen Zeit krank zu Bett gelegen hahe. Nach Schluß 
der belaſtenden Zeugenausſagen wurde S. zu 7 Monaten 
Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub verurteilt. — 
Eine Akazie zu ſtehlen verſucht hatten an der dritten Schleuſe 


die 20 jährigen Arbeiter Roman Priebe und Felix Zie⸗ 


linſki von hier. Die Angeklagten wurden jedoch bei ihrem 
Vorhaben von einem Polizeibeamten beobachtet, der ſie feſt⸗ 


nahm. Das Gericht verurteilte die beiden zu je 110 Zloty 


Geldſtrafe, die in je 3 Wochen Arbeit umgewandelt wurde. 


— Der 24 jährige Arbeiter Smurowſki von hier hatte 


am 30. Dezember v. J. von einem Kohlenzuge 60 Kilogramm 
Kohle entwendet. Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht 
nicht zur Schuld, dieſe konnte ihm jedoch durch die Zeugen⸗ 


ausſagen nachgewieſen werden. Das Gericht verurteilte ihn 
zu zwei Monaten Arreſt. — Der 28 jährige Pofef Sawieki 
hatte am 29. Dezember vom Zaun der ſtaatlichen Landwirt⸗ 
ſchaftsſchule 80 Staketen geſtohlen. Der Angeklagte, der ſich 


nur zu dem Diebſtahl von 6 Staketen bekennt, wurde zu 
6 Wochen Arreſt verurteilt. hr 


§ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 


kehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 
1,20 — 1,30, für Eier 1.20 — 130, Weißkäſe 020 — 0.25, Til 
ſiterkäſe 1,50 — 1.60. Für Gemüſe und Obſt zahlte man: 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 0.15, Roſenkohl 0,25, Wirſinakohl 


0,10, Wruken 0,10, Rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10, Apfel 


025 — 0,70. Für Geflügel zahlte man: Enter 8,00 — 4,00, 
Gänſe 6,00 — 7,00, Hühner 2,00 — 3.00, Puten 6,00 — 8,00, 
Tauben 0.60. Der Fleiſchmarkt lieferte: Speck zu 0,85, 
Schweinefleiſch 0.60 — 0,70, Rind⸗ und Kalbfleiſch 0,60 — 0,70, 
Hammelfleiſch 0.60 — 0.70. Für Fiſche zahfte man: Hechte 
1.20, Schleie 1.20, Plötze 0,35 — 0,50, Breſſen 0,50 — 1,00, 
Barſe 0,50 — 1,00, Karauſchen 0,80 — 120, grüne Heringe 0,45. 
PP 

ex Erin (Keynia), 13. Februar. Der heutige Wochen⸗ 
markt war nicht ſehr belebt. Butter war genügend vor⸗ 
handen und koſtete das Pfund 1,10—1,30. Eier waren nicht 


ſehr viel zum Verkauf angeboten; die Mandel wurde mit 


1.101,20 bezahlt. — Der Schweinemarkt war etwas 
belebter. Ferkel wurden mit 16—26 Zloty das Paar ge⸗ 
handelt., ‚ KERN RR 


Das bedeutet im Vergleich zur Vorwoche einen 


Der 33 jährige Arbeiter Wlady⸗ 


die dieſer ſich mühſam zuſammen⸗ 
geſpart hatte, geſtohlen. Der Angeklagte bekennt ſich vor 
Gericht nicht zur Schuld und gibt an, doß er den Diebſtahl 
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In allen Apotheken erhältlich 


c Gneſen (Gniezuo), 9. Febrnar. Der in der 
Nacht zum Freitag herrſchende orkanartige Sturm hat 
großen Schaden au den Dächern der Häuſer innerhalb der 
Stadt angerichtet. Viele heruntergeworfene Dachſteine und 
Pappe bedecken die Straßen. Auch an den Bäumen iſt 
nennenswerter Schaden entſtanden. Beſonders ſtark wütete 
der Sturm auf dem Lande, wo außer Dachſchäden an den 
Wirtſchaftsgebänden dieſe zum Teil umgeworfen worden 
find. Auf dem Rittergut Zechan (Zdziechowo) bei Gneſen, 
Beſitzer Hauptmann Wendorff, liegen zwei Feldſcheunen 
vollkommen in Trümmern. 

In Röza bei Gneſen ſtahlen bisher unbekannte Täter 
der Arbeiterfrau Bilinſka in vergangener Nacht 14 Hühner. 

Feuer brach auf dem Gehöft des Landwirts Antoni 
Switalak in Wloſtowo aus. Eingeäſchert wurde die 
Scheune und ſämtliches totes Inventar. Der Schaden be⸗ 
trägt 8500 Zloty. f 

2 Inowrockaw, 13. Februar. In der am Sonnabend 
hier ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Sitzung fand zuerſt 
die Wahl der Finanz⸗Budgetkommiſſion und der Rechts⸗ 
kommiſſion ſtatt. Die Wahl der Reviſionskommiſſion ver⸗ 
lief ſo ſtürmiſch, daß ſie vertagt werden mußte. Betreffs 
der hier kurſierenden Gerüchte über eine Schließung der 
Zuckerfabrik wurde die Angelegenheit zur Information 
dem Magiſtrat überwieſen. Im weiteren Verlauf wurde 
die Notlage der Arbeitsloſen behandelt und darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Magiſtrat mit Frühjahrsbeginn ſofort 
Kanaliſationsarbeiten ausführen und dazu 80 bis 100 Ar⸗ 
beitsloſe 6 Monate lang beſchäftigen werde. 

Am Sonntag früh 57 Uhr wurde auf dem hieſigen 
Tranſitbahnhof der 22 Jahre alte Jan Szule von hier 
aus der Blonia 33 beim Kohlendiebſtahl durch 3 Revolver⸗ 
kugeln des Eiſenbahnwächters ſchwer verletzt. Man ſchaffte 
ihn in das hieſige Krankenhaus. Gefahr für ſein Leben 
beſteht nicht. ’ 

o Kolmar, 8. Februar. 
ſitzer Manczak, hat ihren Betrieb infolge von Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten bis auf weiteres einſtellen müſſen. Etwa 
300 Arbeiter ſind dadurch brotlos geworden. 

& Poſen, 13. Februar. In der Jaworſkiſchen Kon⸗ 
ditorei, fr. Glogauerſtraße, ſetzte die in der fr. Taubenſtr. 4 
wohnhafte unverehelichte Maria Pribe ihr fünf Monate 
altes Kind aus. Dieſes mußte, da die Mutter nicht auf⸗ 
zufinden war, im St. Joſefs⸗Krankenhaus untergebracht 
werden. 

Als Taſchendieb feſtgenommen wurde im Finn 
Stonce der 20jährige Tiſchler Eduard Brelinſki aus der 
St. Vinzentſtraße. Geſtern wurden nicht weniger als 
4 Taſchendiebe auf friſcher Tat ertappt und feſtgenommen. 

Betrügereien in großem Stile verübt hier 
ſeit einiger Zeit der 28jährige Obdachloſe Albert Les⸗ 
niarek, indem er bei Kaufleuten Waren an beſtimmte 
Adreſſen beſtellt und dieſe den Boten unter allerlei Vor⸗ 


wänden abnimmt, um damit zu verſchwinden. Leider iſt 


die Feſtnahme des Schwindlers bisher nicht gelungen. 

Am Dom wurde das Dienſtmädchen Hedwig Boro w⸗ 
ezyk von einem Perſonenkraftwagen überfahren und 
erlitt u. a. einen ſchweren Schädelbruch, ſo daß ſie ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. 

Im Hauſe Breslauerſtraße 3 entſtand in der Waſchküche 
dadurch ein größerer Brand, daß am Herde lagerndes 
Papier in Brand geriet. Das Feuer wurde von den Haus⸗ 
bewohnern bald gelöſcht. 

D Pudewitz (Pobiedziſka), 13. Februar. 
Fleiſchermeiſter Nowazik hierſelbſt wurde 
fernung der Jalouſien die Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. 
Dann drangen die unbekannten Diebe durch das 3 
in den Laden ein und ſtahlen Wurſt und Fleiſchwaren. Der 


Schaden wird auf 500 Ztoty geſchätzt. ö 


S Samotſchin (Szamoein), 13. Februar. Der letzte 
Pferde⸗ und Viehmarkt hatte ſowohl an Rindvieh wie auch 
an Pferden einen größeren Auftrieb zu verzeichnen. Es 
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fehlte jedoch die Kaufkraft der nicht ſehr zahlreich erſchiene⸗ 


Die hieſige Steingutfabrik, Be- 


Ber dem j 
nach Ent⸗ 


wu 


nen auswärtigen Händler, jo daß ein großer Teil der Ver⸗ 


käufer nicht auf ihre Koſten kam. Gute hochtragende Kühe 
brachten 280 Zloty. 

Dem Eigentümer Jaroch aus Helldorf wurde fein 
Fahrrad geſtohlen, als er es für die Zeit des Gottesdienſtes 
auf den Hof des Beſitzers Nikoley ſtellte. 


Am Sonnabend hatte der Männerturnverein 09 


ſeine diesjährige Generalverſammlung in Anweſenheit von 
60 Mitgliedern. Die Wahlen des Vorſtandes ergaben bis 
auf die Wahl des 1. Gerätewartes keine Veränderung. Zum 
Gerätewart wurde Herr Haaſe gewählt. Nach dem offiziellen 
Teil blieben die Mitglieder noch einige Stunden bei Ge⸗ 
ſang und Tanz unter Mitwirkung der Vereinskapelle in 
fröhlicher Stimmung zuſammen. f 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
känfen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 


in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 

Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Freienwalde. a een 
i 15 Zim komf., Zentral⸗ 
als erſte Hypothek auf per 1. 3. geſucht. Be- Praxis, der ſich in der Gärtner J Zim. Selz I = g 
Gefl, Offert unt H. 1617 Meldung mit Oriainal- von ſoſort oder jpäter|der deutſchen u. poln 
Zeuaniſſe vorh. Zuſchr nerei erfahren, ſowle 3, Anzahlung z. verm. Sienkiewicza 11 
2600 zu. A 1 werden unter Nr. 1629 in Baumichule, ſuchtſ 15000 31. Näheres 878 888 
Sinien zahle pünktiſch.evang ehrl. ſauberes Offert. bitte zu richten O. u. O. 885 a. d. G. d. 3. 
Großmutter, Frau desgl RÜMENMÄDMEN zu Soda ſuchen ab Wohnungen. mit allem Eyistöwto, 
7 
2 5 nebſt Spirituoſenbdig. ſehen muß. Zeuanis-|Aifiitenten und Hof. Betriebe Stellung als 
ſucht einen Still. Teil⸗ abſchr. und Lohnford. beamte. Gefl. Meld. gz 
haber mit 23000 21. an Frau Gutsbeſitzer erbeten an die deutſch⸗ Gärinergehilfe 
Gefl. Off. unt. M. 8811 Bigalte, Nowalöwto, ſprachige Landwirt: 
im 76. Lebensjahre 1784 in and. gemichten Kul⸗ 


auß d. Haufe, auch aufs 9 li | f n beſſer. deutich. Land. 
Carla von Lehmann⸗Nitſche, geb. Pleßner Land niedr. Preſſe ae kl U kill 30 J. alt, epgl. mit beſt Gärtnergehilfe ao. San 
warengeſchäft, flink u. der deutſch. u. polniſch. 
beitſam, geſucht Off. Sprache in Wort und mit Koch. Gute Zeugn. Skrytka nocztowa 1", 
6 Enkel und 2 Urenkel. 6 p | U mar 11 mit Gehaltsang, unter als ledig. Beamter Schrift mächtig, ſucht Ang. unt. W. 777 an A. 1781 
3 U ab 1 
unter A. 1671 an die Offerten unter K. 1720 
Die Beisetzung findet am Donnerstag, dem 15. Fe⸗ Mera groß Gut in pin ung: ct decken. Lan dwiriſch mehr wer 
J d. Geſchſt. d. Zeitg erb. zeugniſſen zroiſchen 5 Stellung als Wirt⸗ Sprache mächtig, ın| mit arten billig zu ver- 4 Zimmer⸗Wohnung 
auf ein Grundſt. in der a. d. An.⸗Exp. E. Caspari, Stellung in Guts⸗ od.] Weiniann Nynek 2, 2 Zimmer, Küche, Bade. 
8 1934 gi eim na N 
Am ee ging beim nach Abſolventen ma unter 9. 1704 an die Erſttl. Hausgrundſtück Suche von gleich deres 
Kolonialwaren⸗ und das Kochkenntniſſe hat 1. April oder ſpäter 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. pow. Naklo n. N 135lſchaftsſchule Sroda. Bin in allen Zweigen Kleines 
turen bewandert, Re⸗ 


4 Wohnungen m. jchön. 


ligion evangeliſch. 1 ‚13°go maia 12, W. 3, 
Kurt Orland Hiermit allerseits zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich am 9. Hadde, Samarıe. Screen beiten Der ade. ge 
Lotte Orland geb. Peſchlo Donnerstag, 15. d. Mts., mittags I2 Uhr, das bekannte ER Schönholz erbtellungs · Befierer Lehrlingode: 


Sie Ontspermaltung ersten. Offerten f 
R \ A D R | A e Gutsverwaltung verkaufe an Zimm., evtl. Penſion m. 

N. Jeſerich. Klavier. 1403 sicher, 
estaurant Brahlie en Scönbots 13a v. Berlin Zduny 2, N 8, alte Nr. 20. 
ſucht zum 1. April 1934 


ulica Dworcowa 24, Ecke ulica Gamma für ſeinen ſtüherenn Holzhaus Fleg. mübl. Zimmer 
neu eröffne eg Hberſchweizer in ſchönſter Waldlage fert abiof.s vrm. 


der in jeder Beziehung 3oppots. 4 Zim aan 3 mala 12. part. r. as3 


e ans vornchmete Aubyubideli deu Mb Werden enten eming, em- RER 
Es wird meine vornehmste Aufgabe sein, nschen werden 3 fr f ; 
meiner geehrten Gäste und aller Feinschmecker in jeder 5 201 Eteüung. gebaute, een, a N Ach un N E N 


und 6 Enkelkinder. 
Stahren, Kreis Wirſitz, den 14. Februar 1934. 


Beerdigung Sonnabend 3 Uhr von Marienwalde aus. 


Hinsicht gerecht zu werden. Die Küche steht unter J. Okonkowski, StotgZyn, verkaufen. Angeb. unt. 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief Leitung eines erstklassigen Warschauer Kochs - pocz:a_Wapno. 1288 * f 
heute mittags 12 Uhr ſanft nach kurzem Leiden aus einem Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen Bäcker 28 1 t, 1 ung 
arbeitsreichen Leben mein lieber Mann. unſer guter, zu wollen, zeichne ich Meiſter, fu 4 auf 5 San on 5 von 100-150 aaa 
ſtets treuſorgender, geliebter Vater, der Gute peftwer beet K. WV SOCKI Dege zer Dal — ipät. gutem Boden jucht 1782 
Telefon 1367 ıprüchenStellung. Gefl. vow. Morſki, Pomorze. 


Karl. Pahl 


im 66. Lebensjahre. “ 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an N Heirat. ter im Dauerellung Brennerei: 18210 she 
— ‘ ein geſundes ſolide iſt, z. 20. 2. Stellg. 
nne Alleinmädchen „ eee Rüferei dare 
! e e Landwirts ſohn für beſſeren Haushalt a 0b. te Stellung. v. Wabr ene. 52 rt. Frau B. Heſſe. klel pachten. 
3boZe (Grünlinde), den 13. Februar 1934. FE 


5 J. geſucht. Kochen, Nähen Sehr gute und lang⸗ 3 Torun⸗Mokre. Sobie⸗ A. Dobslaff, Brzoza⸗ 
e e Handarbeit erwünſcht. jährige Erfahrungen in Verkäuferin ſtiego 72/74. Telef. 369. Torun 2. 1738 


Offerten unter 3. 1761 Wohnung 4. 
| a. d. Geſchſt. d.Zeita.erb, 5. pl hau sent 3 dert, Ju Stadtgärtnerei 
au l erfrag. 880] m. mehreren Gewächs⸗ 
Barizawila 8, im Lad. häusern, Laden u. Whg. 
— —— — fſſof. zu verpadt. 
Zwei ſehr kräftige 1772 ſchriften u. J. 1714 an 
\ die Geſchſt. dieſer Ztg. 


Such. für jung., tücht 


Gehilfen 


d. peinl. ſaub ., ehrlich u. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 17. d. Mts., energiſch, 8000 JJ. Berm., Off. mit Zeuanisabſchr. Brennerei. Trocknerei,epgl., 27 J. alt f. Rolos 
undGehaltsaniprücen | Elektrotechnik, Buch⸗nial⸗ u. Manufakturw., 
um 3 Ubr nachmittags vom Trauerhauſe aus ſtatt. 1776 wünſcht Einheirat. FT @  Wränliüerene IT DerBanme li 


.. 
en! h auch im Haus hait bew. 
Ernſtgemein te Offerten a. d Geſchäſtsſt. d. Ztg. wirtſchaft uf v. 1674 ſucht Stellung. Frdl. 805 
unter B. 1779 an die 


B f Asche Off. erbittet W. Meyer: | Angeb. unt. M. 1615 an 4 Be: 5 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Lehrſrl. nen 8 p. Zerticw. d. Geſchäftsſt.d.Ztgerb geeignet auch als Fabrikräume, 350 me, 


as Altbewährte und Frl. 2 J alt, evangl.,|Taihengeld. Haſſe. Po. Jarcein. Staatlich geprüfte von ſofort in der ul. Nakielſka 43 zu 


das Wertvolle der etwas Vermög., gute Marſz Focha 26. 
neuen Zeit lernen Ste Bergangeng. Wüßſcht eee Brenner⸗ 8 10 e ö 0 er vermieten. Meldungen erbeten an 
Teilnahme, ſowie für die zahlreichen ul. Gdanita 11. m. 7. Fu. Zefiryn Rzymkowſki, Bydgoſzez 


Für die vielen Beweiſe herzlicher durch meinen 1888 ſich zu verheiraten. Mädchen geſucht. ass 
a f efl. Offerten an 
Arena en west an, geben e. Pribg unterricht e gehilfe |. 3. wi 101 ätiotmlut. B. Elin Warmiiftiego 10, Zei. 17-4. 
8 in Buchführung (alle| ° Einheirat Stellengeſuche der deutſch. u. po n. Spr. Poſition, aus zebild. in 


Sufteme kaufm Rech. macht. ſucht Stellung. | Nartoie chirarg gon Pra. „Tier. 
Hans Helmut oe 6 f Ten ine Ne I 
iprechen wir hiermit unferen and, Handelswiffenie. in eine telt 30 Jahren Landwirtſchaftticher |“D-Geicit. b-3eitg.erb. m t. Haushaltsplan, en 


8 i ü ü .Wäıche, | k 
7 Georg Fibich, Bodgeſteb eingeführte mechaniſch. Di) t Büro, Küche u dee] da Hühnerdieb: 4 Mon. 
herzlichen Dank Setmanita 20. ET RA enmier Koutin. Kaufmann kun brenn and zwar gen Dranth,»terr.. 
aus i gamann wicht unt. 25 evgl. in ungek. Stellg. langiähr. Reiſevertret, elbſtänd Leitung eines Rüden wiel Champ. / 
. ga ren Fur Aebern. l. nur auf größ, Betrieb. groß. Firm. ſucht ſofort Sauſes bis 100 Betten |, Stammb. ganz beid.| } 
2 ex e er 120003 och Aus, tät geweß, ſucht,geſtützt Kelch r lch. Art wenn ſſchön goldgeib. Dong,» 
deutſch⸗polniſch füge“ Kpalor mi Bild auf gute zeuqnſſſe ver- geeignete Stellung möglich Freiſt. Danzig Fig oe . A 
polniſch⸗deutſch unter D. 1686 an die 2 erſt. 1 Dee Gehalt nach Vereinb' ab. 8 121 und A. 42 
führt lleberſetzung. aus. | Geichäftsit. d.Zeitg.erb. Beamter B twerksver⸗ a. d. Geſchſt. d. Zeitgerb. | Heft. Off. unt. D 1584, a ß Geichn. d.geita.erb 
— — —2— fragen im Papier- 2 Freundinnen, 21 u. | matter oder Rechnunas⸗ an die Geſchſt. d. Ztg.) 2. . el.. engere. 
Alaierfiimmungen Reparaturen Zuerfragchal Jap ee 2 galt, eo, wünsch m. Jg enoom 1.4. od. 1.7. 


g an billi a bete alt, er, wünſch n 1934. Po n. Spr. Wort M I i Tüchtiges Mienenſtöde 2 ö ſch D 
T „dn Wicherek Grodzla 9. A. Dittmann, Theaterpl. Herren in Briefwechiel f chtig 
Echdeme dil > 3» Wicheret, — eee, teen e U N Notar Mogel Wirtſch.⸗ Fräulein eut K ne 


EN | Häuferberwaltung Heltat Sarnen Deutcher, kath., ledig. als Schloſfer oder Mon- firm im Landhaush m. aut beſetzt und Bodgoſzez T. 3. 


896 
Familie Ozminski. 
Bydgoſscz, den 14. Februar 1934. 


übernehme von ſofort Offerten unter N. 1616 teur. Kurt Meiſter, gut.langjähr. Zeugniſſ., Imlergeräüte ee 
oder ſpäter. Offerten an die Geſchäftsſtelle Re nungs⸗ Poniatowo, p. Mamlicz, abends 8 Uhr: 
unter ©. 853 an die dieſer June erbeten. ch 9 bow. Szubin. 28 Stellung eee mis 


dem Nachlaß 1.16 Kammeririel-Aben®. 


Geſchaſtsſt. D. Zeitgerb. Junger Mann, 35 J führer Ev : | x 
A A al., ledig. Müller. 
alt, 8500 ] Bargeld, gelernter Kaufmann. 253.0., d,deutich.u.poln. Nr schnee 9 
e rn. 1 5 alt — nee mächt., zuverläſſ. L Przechome: p. Swiecle. 
w eirat mit] desſprach. in Wort u. Kraft, vertr. m. Rogg.⸗, Aelt. in all. Zweig. ein, 3 
ABZEICHEN- junger, hüb ech. mittel-| Schrift möcht., zuver⸗ Mei „Eerſien-, Hafer. Haush exfahr Stütze Ing gute Pianino 
FABRIK groß Landwirtſchafts⸗läſſige Kraft, m. allen müll. Müllereimaſch u.] ucht ſelbſtändig. Wir⸗ kaufen Sie billig bei 
p. KINDER Hausbefigerin. Offert. vork. Arbeit. vertraut. Umg. mit der Kundſch, |tunastreis, a. b.alleinit. 
mit Bild unt. K. 1612 in ungek. Stellg., ſucht führt kl. Reparatur. u. Herrn Bydg. bevorz.),| O. Maſewſki. Piano- 
Bydgoszez an die Geſchäftsſt. der ba d od. ſpät. paſſende Bürgarb. aus in ungek. Juichrift. unter R. 894] fabrik. Budasiıc, 


gemacht. 


Ein Drama in 5 Auf⸗ 


zügen ueinem Vorspiel 
von Friedrich Grieſe. 


ie rn url * 4 
Dworcowa 43 Deutſch. Rundich. erb. Stellung. Gute Zeug: | Stellg,, ſucht bald od d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Kraſzewoſtiegs neben Sonntag, 18. Febr. 193 
IT Moamtanachter Nie u. Empfehlungen ae 915 Stellung. . it g Grunwaldzta 141. abends 8 Uhr: 
1555 inen Gett. Oft.|Oeft.Offert.unt.2.1613] MADHeN ii. Sen; Zelefon 2060. |Menpeit!  Reubeit! 
30 Jahre alt, evgl., 5000| unter G. 1702 an die|a,d.Geicjit. d. Zeitg erb. 1 


Ca. 30 Schock 1764| 31. Berm. ſowie Ausſt. Geſchäſtsſt. d. Ztg. erb. 


N f ſucht Stellung. 
l 10 1 vorh., wünſcht mit ſolid. Tüchtiger Betriebs- Tüchtiger, 


Offert. unter J. 867 an 


819 
Fre Auto da ſtimmt 1 
e e e e een we digt ene MIO 


Briefw. zu tret. zwecks ſow. Licht⸗ u. Kraftanl. u, alle landwirtſchaftl. Suche zur Erlernung d. eis 25 PS, Auges Kaſſe Seen eee 


2 2. |aum Breile von 4 g. beit. vertr. u.d.lelbitdg. b. m. [vor Sean enen, 
mann, 9. n. b. H. ee Ibüterer Heirat; Sen e 6 2 51 Bauer gelunt. Adam gu „Eintuiktssnarten 

5 wo, 5 T 7 R u } 8 NG 

Bydgoszez,- Marszalka Focha 6. p. Was f edge rd. a, Gelht. de ge erb. Il a Zettg.ja. Geſchſt. > Zettg orb. Holzm 22. Die Direktion. 


Menſch aus Erde 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 36. 


Bromberg, Donnerstag, den 15. Februar 1934. 


Pommerellen. 


14. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


„Im Märchenlande“ 


das war zweifelsohne für das Roſenmontags⸗Maskeufeſt 
der Deutſchen Bühne ein verlockendes, viel verſprechendes 
Motto. Es völlig zu rechtfertigen, dazu gehört viel guter 
Wille, Phantaſie und Geſchick. Alles das iſt aber bei unſe⸗ 
rer Deutſchen Bühne erfahrungsgemäß vorhanden. 

Adolf Kuniſchs ſchon ſo oft bewährte dekorative Kunſt 
hatte es auch diesmal verſtanden, den Räumen des Deut⸗ 
ſchen Gemeindehauſes einen dem Gedanken des Feſtes ent⸗ 
ſprechenden reizvollen Rahmen zu geben. Wohin der Blick 
ſich richtete, überall tauchte er in Licht und Schönheit. Es 
gilt das, um nur eines herauszuheben, z. B. von der in 
die Gaſtſtätte „Zum Schlaraffenland“ umgewandelten Bühne 
mit ihren mancherlei ſinngemäßen Tierfiguren. Ein beſon⸗ 
deres Verdienſt um die Schaffung dieſes märchenhaften Mi⸗ 
lieus hat auch Kunſtmaler Bur za, der die Wände mit Aus⸗ 


ſchnitten aus den bekannteſten, ſchönen deutſchen Märchen 


bekleidete und dadurch erſt ein abſchließendes Ganzes ſchuf. 
Ein gewiſſes Lokalkolorit brachte des Malers kundige Hand 
durch das eindrucksvolle Bild „Nixenſpuk auf dem Grauden⸗ 
zer Schloßberg“. 

War ſo die Schauluſt durch das eben ein wenig ſkizzierte 
Innere der zum Inſichverſenken in die gemütstiefe Mär⸗ 
chen⸗ und Sagenwelt anregenden Stätte bereits aufs ſtärkſte 
in Anſpruch genommen, fo tte nunmehr der Luſt und 
Freude an den reichen, eigenartigen Tanzgebilden Aus⸗ 
druck gegeben werden. Walter Ritter, der unermüdliche, 
ſchaffensfreudige Oberregiſſeur der Bühne, war es, der 
zwei dem ganzen Charakter des Feſtes angepaßte Tanz- 
Aufführungen einſtudiert hatte. Sie ſind, obwohl auf bereits 
vorhandener Grundlage geſtützt, doch in Geſtaltung und 
Ausführung ſein eigenes Werk. „Der ſtandhafte Zinnſoldat“ 
und „Die Prinzeſſin auf der Erbſe“ führten erneut in das 
Reich des einbildungsvollen, zauberiſchen Gedankengebietes, 
das ja die ganze Veranſtaltung verkörperte. Ihren ent- 
zückenden Inhalt gab das Programm wieder. Hier ihn auch 
nur auszugsweiſe darzuſtellen, verbietet die Rückſicht ouf 
den zur Verfügung ſtehenden Raum. Walter Ritter hatte 
eine ganze Schar junger, tüchtiger Kräfte zur Ausführung 
herangezogen: Edith Adloff, Ruth Adloff, Margarete Bal⸗ 
lewſki, Charlotte Bublitz, Lieſelotte Domke, Margarete 
Ebel, Gertrud Maſella, Edith May, Hilde Pegen, Irma 
Schmidt, Gertrud Schulz, Giſela Syll. Agnes Taukert, 
Chriſtel Wollert, Siegfried Hoch, Edmund Kalitzki, Viktor 
Scheierke und zwet Knaben. An den beiden Aufführungen 
konnte man wirklich ſeine helle Freude haben; ſie waren wie 
aus einem Guß und gaben Zeugnis davon, daß die zur Ver⸗ 
fügung geſtandene, nur kurze Einübungszeit eifrigſt aus⸗ 
genutzt worden iſt. Kein Wunder, daß der ſtürmiſche Beifall 
zu teilweiſen Wiederholungen veranlaßte. Anmut und Gra⸗ 
zie, tänzeriſches Können und vor allem eifervolles Streben, 
tatſächlich Abgerundetes und Lückenloſes zu bieten, haben fo 
einen wohlverdienten Erfolg gehabt. Kein Wunder, daß im 
Publikum der Wunſch laut wurde, daß dieſe beiden reizenden 
choreographiſchen Darbietungen noch öfters gegeben werden 
möchten. Ein beſonderes Lob verdienen die geſchmackvollen 
Koſtüme, die uns im Geiſte in alte, längſt verklungene, er- 
innerungsreiche Zeit mit Dreiſpitz und Perücke, mit Me⸗ 
nuett und Gavotte zurückführten. Die dem Charakter der 
Tanzvorführungen angemeſſenen Melodien, in die neben 
entſprechenden Tänzen auch Volkslieder eingeflochten waren, 
hatte mit dem ihm eigenen muſikaliſchen Kenntnisreichtum 
Gymnaſialmuſiklehrer Adolf Haß zuſammengeſtellt. Ihm 
gebührt daher dankbare Anerkennung. 

Zwiſchen dieſen beiden Tanzaufführungen bot uns Anita 
Grabowörki aus Bromberg, die uns Graudenzer ja bei 
früheren Bühnenfeſten ſchon wiederholt durch ihre hochſtufige 
tänzeriſche Kunſt erfreut hat einen Walzer, in dem fie neuer? 
lich ihren hierorts erworbenen Ruf als bewährteſte Ver⸗ 
treterin moderner Programmtanzart befeſtigte Für den 
ſehr begeiſterten Applaus dankte ſie ihrerſeits ebenfalls durch 
eine Wiederholung. Ein Umzug des „Rattenfängers von 
Hameln“ mit dem ganzen Troß der Mitwirkenden bei den 
Tanzaufführungen in ihren maleriſchen Gewändern, wobei 
die alte, böſe Hexe mit Hänſel und Gretel den „effektvollen“ 
Beſchluß machte, bildete den Abſchluß des Märchenland⸗ 
Programms. 

Und nun ſetzte der allgemeine, bunt wirbelnde Jubel 
und Trubel in ſeinem ganzen überſchäumenden Frohſinn ein. 

In vier Tanzzdielen ſpielten ebenſoviel Orcheſter zum 
luſtigen Reigen auf. Daß in dem Keller⸗-Reſt urant „Zu 
den Bremer Stadtmuſikanten“ unſere Bodammer-Kapelle 
wieder mitwirkte, bedarf eigentlich kaum der Erwähnung. 
An geſchmack⸗ und eindrucksvollen Maskengewändern gab 
es trotz der wirtſchaftlich ſchweren Zeit, die allzu große 
Ausgaben verbietet, doch ſa manches Bemerkenswerte zu 
ſehen. Wenn ſich in das Gewimmel einige verdächtige Baſ⸗ 
ſermannſche Geſtalten eingeſchlichen hatten, ſo ſtörte das 
weiter nicht. Sie betrugen ſich übrigens ganz geſittet. Zu 
leiblicher Stärkung, zu ſüffigem Trunk war in Anbetracht 
der ein halb Dutzend Gaſtſtätten „Tiſchlein deck dich“ wahr⸗ 
haftig mehr als genügend Gelegenheit. Da gab es noch ein 
Reſtaurant „Zum Machandelbaum“ auf der Terraſſe, ein 
„Seſam, öffne dich“ im kleinen Saale, eine Bierſtube „Zum 
geſtiefelten Kater“ im großen Saale und eine Kaffee-Kondi⸗ 
torei „Zum Knuſperhäuschen“ ebendaſelbſt. Dank, viel Dank 
muß all den hier tätig geweſenen Damen und Herren geſagt 
werden. 

So bedarf es kaum noch der Betonung, daß bei der, wie 
immer, ſehr ſtattlichen Zahl der Faſchingsteilnehmer die un⸗ 
gebundenſte Stimmung herrſchte, die bis in den grauenden 
Moraen anhielt, als man ſich aus dem glitzernden, ſchillern⸗ 
den Märchenlande wieder in die nüchterne Alltagswirklich⸗ 

keit zurückbegab. cht. * 


Pferde- und Wagendiebe. In Sellnowo (Zielnowo) 


ſtahlen in der Nacht zum 11. d. M. Einbrecher dem Land⸗ 


wirt Wojciechowſki ein Pferd im Werte von 100 Zt. 

Dem Landwirt Edmund Szkodowſki ebendaſelbſt ent⸗ 

wendete man in derſelben Nacht eine 150 Zloty Wert be⸗ 

ſitzende Britſchte. Den Tätern in beiden Fällen iſt die 
| Poliget auf der Spur 8 
t 1 


. { | Mn 


Beinkleider. 


Jahren ein ſo ſtarkes Anwachſen des „Weidentod“ genann⸗ 
ten Unkrautes bemerkbar, daß auch dadurch der Weiden⸗ 
beſtand gefährdet wird. Der „Weidentod“ (die Goldraute, 
Gattung Solidago) ſchießt alljährlich aus dem Stamm 
einen Meter hoch auf. So ſchön ſich die Pflanze als Zimmer⸗ 
ſchmuck macht und auf den Märkten ein billiger, gern ge⸗ 
kaufter Strauß iſt —, fie liefert auch viel Blütenſtaub 
(Pollen) und iſt darum wieder von den Imkern geſchätzt — 
ſo iſt ſie dem Weidenbeſtand doch ſehr ſchädlich. Infolge 
elleren Wachstums überwuchert ſie nämlich die jungen 
eidenſchößlinge und erſtickt fie zuletzt. Bis jetzt ſcheint 
jeder Kampf gegen das überhandnehmen dieſes Schädlings, 
der erſt in den letzten zehn Jahren aus dem oberen Strom 
gebiet zugewandert iſt, bedauerlicherweiſe ohne Erfolg zu 
fein, fo daß damit gerechnet werden muß, daß früher oder 
ſpäter der Weidenbeſtand aller Kämpen eingehen wird. 


* Ein angeblicher Überfall auf einen Brotausfahrer 
bildete den Gegenſtand einer Verhandlung vor dem hieſigen 
Bezirksgericht. Seinerzeit hat dieſer Brotfahrer namens 
Anton Likerſki der Polizei und dem Staatsanwalt an⸗ 
gezeigt, daß er überfallen und beraubt worden ſei, und zwar 
in der Nähe des Ortes Miſchke (Mniſzek). Die Unter⸗ 
ſuchung, die in dieſer Angelegenheit eingeleitet wurde, er⸗ 
gab nach Prüfung aller in Betracht kommenden Umſtände, 
daß hier nur ein der Phantaſie des L. entſprungenes Atten⸗ 
tat in Frage kam. Deshalb hatte ſich dieſer nun zu ver⸗ [ 
antworten. Das Gericht erkannte gegen ihn auf drei Mo⸗ 
nate Arreſt mit einer Bewährungsfriſt von zwei Jahren. * 

x Aufgedecktes Verbrechen. In dem Nachbardorfe Kl. 
Tarpen (M. Tarpno)) erblickte am Montag ein an der 
Trinke entlang gehender Polizeibeamter ein ve dem 9 55 
ſchwimmendes Bündel. Der Beamte zog es ſchleunigſt her⸗ j = 1 2 er 5 
aus und bemerkte zu ſeinem Erſchrecken, daß es die Leiche . aber haben die Kämpen nur einen bedingten 
eines neugeborenen Kindes enthielt. Die infolgedeſſen ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ergab folgenden Tatbeſtand: Eine 5 ; ae 
unverheiratete weibliche Perſon, die auf dem Rittergut ef Briefen (Wabrzezno), 13. Februar. Großen Schaden 
Burg Belchau (Bialochowo) beſchäftigt war, gebar vor eini⸗ richtete der Sturm bei dem Anſiedler St. Vetter in 
gen Tagen ein Kind. Sie beſchloß mit dem Vater des Kin⸗ | Walyezek an. Er hob bei Vetter das Hausdach herun⸗ 
des, das Kind zu beſeitigen. Der Vater begab ſich zu dem [ter und warf die Scheune vollſtändig um, ſie 
Zwecke an den Trinkekanal, und dort warf er das in ein in einen Trümmerhaufen verwandelnd. Des weiteren zer— 


Bündel gelegte arme Weſen ins Waſſer. * ſtörte er eine Scheune des Landwirts Pruſakowſki in der 
Polna. 
. tz. Konitz (Choinice), 13. Februar. Ihren ſchweren 


Verletzungen iſt Fräulein Irene Ktiedrowſki er⸗ 
legen, dee, wie wir bereits meldeten, vom Zuge die Beine 
abgefahren wurden. 

Geſtohlen wurde dem Maſchinenfabrikanten Schulz 
Die Polizei konnte den 


Thorn (Torun) 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh 
bei Thorn 1,27 Meter über Normal, gegen 1,08 Meter gm ein größerer Poſten altes Eiſen. 
ehe Hauptſchalter für Briefmarken 5 Hauptpoſtamt [ Täter Se ee VV 
können, wie uns mitgeteilt wird, Markenkäufer öfter die Er⸗ Aikeng reiner; ein ſcheu geworbenes Pferd das 
fahrung machen, daß ſie an den gegenüberliegenden Kiosk Schaufenſter des Klinkſchen Blumengeſchäfts. 
der Poitbuhbandlung „Lot een werden, auch DER h Soldan (Dzialdowo), 14. Februar. Seinerzeit ver⸗ 
ſie nicht innerhalb einer „Schlange“, ſondern als Einzel⸗ paftete die hieſige Polizei den Chauffeur Kam 
käufer auftreten. Dies Intereſſe der betreffenden Ber⸗ ſki, der angeblich einen Chauffeurkurſus einrichten wollte, 
amten an dem Wohlergehen der privaten Poſtbuchhandlung ][ wobei er mehreren jungen Leuten Geldbeträge abnahm. Im 
. eigenartig und man findet keine Erklicens Gefängnis lernte er den Schmuggler Kühnaſt aus Neiden⸗ 
afür. 


v Brände im Janner. Laut amtlicher Statiſtik wurden burg kennen, der ihn überredete, daß K., ſofern er die Frei⸗ 


5 5 } 5 heit erlangt, ihm durch Vermittlung eines Freundes 
1 SUEN im Monat Januar d. J. nur ſechs kleinere Brand eine Säge ins Gefängnis beſorgen ſollte. Kazimierſki ging 


AR E 2 ER. * auf den Vorſchlag ein und beide berieten gemeinſchaftlich 

75 Schaufenſterdiebe betätigten dich in der Nacht zum den Fluchtplan. Zufälligerweiſe erhielt der Gefängnisauf⸗ 

Dienstag in der Breiteſtraße (ul. Szerofa), der Hauptver⸗ ſeher rechtzeitig Kenntnis von dem Fluchtplan. Beide 

kehrsſtraße der Stadt. Sie ſchlugen bei der Firma Kote] hatten ſich nun vor dem Bezirksgericht zu verantworten, 
linſki die Seitenſcheibe des einen Schaufenſters ein und 


welches Kühnaſt zu einem Jahr und Kazimierſki zu zwei 
verſchwanden unter Mitnahme eines Anzuges und W Monaten 10 Tagen Gefängnis verurteilte. 


g. Stargard (Starogard), 13. Februar. Eine Verſamm⸗ 
lung des nationaldemokratiſchen Kriegervereins wurde, nad)? 
dem der ſtellvertretende Vorſitzende Hoppe die Verſamm⸗ 
lung eröffnet, von einem Kriminal- und Polizeibeamten 
verboten. RR . 
Aus dem Schuhgeſchäft Siemienſki am Markt wur⸗ 
den 10 Paar Schuhe entwendet. 


v Gefaßte Ladendiebin. In den Nachmittagsſtunden des 
heutigen Tages wurde in einem Geſchäft in der Breite⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka) eine gut gekleidete Frauensperſon, die 
man beim Diebſtahl von zwei Paar Strümpfen beobachtet 
hatte, in dem Augenblick feſtgehalten, als ſie den Laden mit 
ihrer Beute verlaſſen wollte. Re. 

+ Feſtgenommen wurden eine Perſon wegen Bettelei, 
eine wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn, die der Ge- 
richtsbehörde übergeben wurde, drei Perſonen unter Dieb⸗ 
ſtahlsverdacht und zwei Perſonen wegen Trunkenheit. — 
Von fünf an dieſem Tage angemeldeten Diebſtählen konnten 
zwei ſchnell aufgeklärt werden. vs 

+ Der Dienstag Wochenmarkt brachte bei guter Be⸗ 
ſchickung: Eier zu 1,20—1,40, Butter zu 1,10—1,40, Glumſe 
pro Stück zu 0,20 —0,40, Kochkäſe zu 0,40 —0,60. Auf dem 
Geflügelmarkt koſteten Tauben 0,50—0,80, Hühner 1,50 bis 
3,50, Enten 24,50. Perlhühner 2,00, Puten 3—6,00 und 
Gänſe 4—8,00, auf dem Gemüſemarkt alles wie bisher, Kar⸗ 
toffeln pro Pfund 0,04 und grüne Peterſilie als Neuheit 
pro Bund 0,10. Apfel kamen 0,20—1,30, Kochbirnen 0,30 
bis 0,60, Backpflaumen 0,40—1,20, Weintrauben 1,60, Nüſſe 
1,50—2,20, Feigen 0,90, Apfelſinen 0,40—0,90 pro Stück, Mans 
darinen 0,40, Bananen 0,40 0,70. Zitronen 0,10—0,20 pro 
Stück. wi 

v Podgorz bei Thorn, 13. Februar. Einbrecher 
ſtatteten in der Nacht zum Dienstag dem Stall des in der 
ul. Gen. Hallera wohnhaften Eifenbahners Mondralla 
einen unerbetenen Beſuch ab. Die Täter konnten, als ſie 
auch noch in das Wohnhaus einzudringen verſuchten, ver⸗ 
ſcheucht werden. 


* 
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Aus Kongreßpolen und Galizien. 


2 Tote bei der Sturmkataſtrophe in Polen. 


Der Sturm, der Weſtpolen heimſuchte, hat auch in ande⸗ 
ren Gebietsteilen Polens ungeheuren Sachſchaden anac- 
richtet. In Warſchau wurden durch den Sturm zwei 
große Schaufenſterſcheiben eingedrückt, an einer Stelle wurde 
eine in Fahrt befindliche Droſchke umgeworfen. Dachpappe 
wurde aberiſſen und Fenſterſcheiben zertrümmert in eini⸗ 
gen Häuſern. Ein Dachdecker, der auf dem Dach eines acht⸗ 
ſtöckigen Gebäudes arbeitete, wurde vom Wind gegen einen 
Schornſtein geſchleudert und erlitt erhebliche Verletzungen 
In der Gönoslaſkaſtraße wurde ein Arbeiter von einem um⸗ 
ſtürzenden Zaun getroffen und verletzt. 

Auf der Station Pruſzköw verurſachte der Sturm ein 
Eiſenbahnunglück. Eine Reihe nicht abgebremſter Güter- 
wagen wurde vom Wind in Bewegung geſetzt und ſtieß mit 
einem einfahrenden Perſonenzug zuſammen. Menſchen 

kamen glücklicherweiſe nicht zu Schaden, doch wurden drei 
Güterwagen vollſtändig zertrümmert. 


Graudenz. 


Herren -Pamenfrifeur 


8 A 


Aus den Neuenburger Weichſelniederungen. 


Jetzt iſt die Zeit des Strauchwerbens auf den 
Kämpen hinter den Deichen unſerer Niederung da. Recht 


viele ſonſt arbeitsloſe Kräfte finden dabei immer noch A. Orlikowskl, 
lohnenden Verdienſt, wenngleich auch der meiſte Strauch Ogrodowa 3, 
nur noch als Brennmaterial Verwendung findet. Denn am Fischmarkt. 
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die größte und leiſtungsfähigſte 
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Filiale: Poznan, ul. 27. Grudnia 15. 


die Zeit, in der die aus dem Strauch geſchnittenen Weiden 
und Stöcke ein guter Geſchäftsartikel waren, iſt leider vor⸗ 
über. 

In der Regel werden die Kämpen alle drei Jahre ab⸗ 
geräumt, es iſt dies ſogar ſtrombau⸗geſetzliche Vorſchrift, die 
auch heute noch gilt; denn je älter der Strauch, deſto ſtärker 
und größer werden zwar die Weiden, aber umſo mehr 
ſtören und hemmen ſie den Ablauf des Hochwaſſers und 
werfen den reißenden Strom nach den Deichen. Dadurch 
wird in deren Nähe das Vorland niedriger, während un⸗ 
mittelbar am Stromrande durch Sandablagerung eine Er⸗ 
höhung des Vorlandes eintritt. — Aus einigen ſtrom⸗ 
fiskaliſchen Parzellen kommt aber auch viel älterer Strauch 
zum Abtrieb; in 5 bis 6jährigen Beſtänden werden dann 
ſchon richtige Spaltknüppel geworben. Bei den bis jetzt 
günſtigen Eisverhältniſſen auf dem Strome wurden ſogar 
die auf dem rechten Stromufer gelegenen Kämpen genutzt. 
Bekanntlich gehört durch das Verſailler Friedensdiktat die 
Weichſel zu Polen, ſo daß hier nicht die Strommitte die 
Landesgrenze bildet, ſondern infolge beſonderen Abkommens 
zwiſchen beiden Staaten die Grenze nur etwa 40 Meter 
entfernt vom jenſeitigen (rechten) Stromdeich verläuft. 

Sit ſchon durch den niedrigen Preis der Weiden und 
Stöcke der Wert der Kämpennutzung ſehr gemindert, ſo 
kommt noch dazu, daß infolge allmählichen Höherwachſens 
des Kämpenbodens durch die alljährlichen Schlickablage⸗ 
rungen das Wachstum der Weiden nach und nach ſich min⸗ 
dert, jo daß es ſchon aus dieſem Grunde viele Fehlſtellen 
im Beſtande gibt. Des weiteren macht ſich ſeit einigen 
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Jugend⸗Bibelwoche 
mit Hinderniſſen. 


Vom 2290. Januar veranſtaltete der Verwalter der 
verwaiſten Kirchengemeinde Kofocko, Kreis Culm, Pfarrer 
Geddert, eine Jugend ⸗ Bibelwoche. Auf dieſer 
Jugendwoche ſollte die evangeliſche Jugend durch tägliche 
Bibel⸗Beſprechungen in die Heilige Schrift eingeführt 
werden. Der Leiter der Jugendwoche, Diakon Schmidt, 
der examiniert, vom Evangeliſchen Konſiſtorium in Poſen 
als Hilfsarbeiter der Evangeliſchen Kirche anerkannt und 
in dieſem Jahre zu ſolcher Arbeit beſonders beauftragt 
worden iſt, ſollte jedoch zuſammen mit den rund 200 ver⸗ 
ſammelten Jugendlichen von außen her eine peinliche 
Überraſchung erleben. 


Da die Kirchen in dieſen kalten Tagen für ſolche täg⸗ 
lichen Zuſammenkünfte durchaus ungeeignet ſind, entſchloſſen 
ſich Jugendliche und Leiter, mit dem etwa 70 Perſonen 
faſſenden Konfirmandenraum innerhalb des Pfarrhauſes 
vorlieb zu nehmen. Da ſich aber eine ſolche Menge Jugend⸗ 
licher in den kleinen Räumen einfand, daß auch Korridor 
und Treppenaufgang mit den dicht gedrängt ſtehenden 
Jugendlichen überfüllt waren, beſchloß man, auf die freund⸗ 
liche Einladung eines Nachbarn hin, in deſſen Haus mit 
größeren warmen Räumen zu gehen. Am dritten 
Bibelabend jedoch erſchien plötzlich die Poli- 
zei und löſte dieſe rein kirchliche Veran⸗ 
ſtaltung auf, bei welcher die Bibel im Mittelpunkte 
ſtand. Die innere Sammlung der Jugend um Gottes 
Wort mußte unterbrochen werden. Der Verſuch des 
Leiters, den Hütern des Geſetzes Zweck und Ziel dieſer 
Bibelabende klarzumachen, vermochte ſie nicht um⸗ 
zuſtimmen. Die Poltziſten verlangten eine ſchriftliche 
Erlaubnis des Herrn Staroſten. Die Teilnehmer 
mußten, wohl oder übel, in die kleinen Räume des Pfarr⸗ 
hauſes zurückkehren, wo ſie nach drei Tagen erneut von 
der Polizei aufgelöſt wurden. Es blieb nichts anderes 
übrig, als die allein beſtehende Möglichkeit auszunutzen, 
und mit 166 Jugendlichen in die eiskalte Kirche zu ziehen. 
War man auch im erſten Augenblick darüber ungehalten, 
nachher freuten ſich doch alle, daß ſie vor dem Altar Gottes 
Platz gefunden hatten. Wenn man geglaubt hatte, daß die 


— 


oben geſchilderten Behinderungen dazu beitragen würden, N 


daß die Beſucherzahl eine kleinere würde, dann ſtellte ſich 
dieſer Irrtum bald heraus. Die Zahl der Beſucher ſtieg 
täglich, bis ſchließlich die Abſchiedsfeier, die in Form eines 
liturgiſchen Gottesdienſtes ſtattfand und mit der Auf⸗ 
führung eines in dieſen acht Tagen eingeübten Laienſpiels 
verbunden war, in der Gemeinſchaft 220 Jugendlicher be⸗ 
gangen werden konnte. Trotz allen Störungen durften die 
Teilnehmer bekennen, daß dieſe Jugendwoche einzigartig 
ſchön und wertvoll war. 


Dieſes Ergebnis ſollte alle verwaiſten und nicht ver⸗ 
waiſten Kirchengemeinden dazu ermuntern, ſelbſt eine 
Jugendwoche einzurichten. Die Unkoſten ſind gering. 
Und kirchliche Veranſtaltungen unterliegen 
keiner Anmeldepflicht. 


Geburtenrückgang in Polen. 


Die „Wiadomosci Statyſtyczue“ veröffentlichen in ihrer 
letzten Ausgabe eine Statiſtik der Eheſchließungen, Ge⸗ 
»burten, Todesfälle und des natürlichen Bevölke⸗ 
rungszuwachſes ſeit dem Jahre 1925, aus der zu er⸗ 
ſehen iſt, daß die natürliche Bevölkerungszunahme im Laufe 
der letzten neun Jahre um ein Drittel zu rück⸗ 
gegangen iſt. Während es im Jahre 1925 in Polen 
noch 1036000 Geburten gegeben hat, ſchwankt die Zahl bis 
zum Jahre 1930 zwiſchen 960 000 und 990 000; im Jahre 1932 
betrug fie 932000. In den erſten drei Vierteljahren des 
Jahres 1933 wurden in Polen nur noch 646000 Kinder oder 
26,3 pro Mille geboren, während dieſe Zahl für das vorher⸗ 
gehende Jahr 1932 insgeſamt 700 000, d. h. 29 pro Mille, be⸗ 
trug. In früheren Jahren wurden in Polen 29,76 pro 
Mille an Geburten feſtgeſtellt. Es ift ſomit ein andauernder 
und nicht unbedeutender Rück 
ziffer zu verzeichnen. 

Die „Gazeta Warſzawſka“, die eine ganze Reihe von 
Zahlen aus dieſer Statiſtik wiedergibt, meint, daß dieſe 
Zahlen einen jeden Polen mit der größten Sorge erfüllen 
müßten. 


gang der Geburten⸗ 
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Die Zuſammenlegung 


ſozialen Verſich 


Kleine Rundſchau. 


Ein griechiſcher Dampfer geſunken. 

Der griechiſche 4000 Tonnen⸗Dampfer „Waeandros“ 
iſt am Montag abend im Armelkanal bei St. Cathérine 
Point in dichtem Nebel mit dem engliſchen 4000 Tonnen⸗ 
Dampfer „Dartford“ zuſammengeſtoßen und geſunken. 
Ein Mitglied der Beſatzung wurde gerettet, über das Schick⸗ 
ſal der übrigen iſt nichts bekannt. 

Ergänzend wird gemeldet, daß die Beſatzung vermut- 
lich aus 24 Mann beſtanden hat, von denen nur einer 
gerettet wurde. Der Dampfer „Dartford“, der den Gerette⸗ 
ten an Bord nahm, konnte wegen des dichten Nebels kein 
Rettungsboot ausſetzen. Es wird angenommen, daß 
23 Mann der Beſatzung ertrunken find. : 


10 Tote bei einer Meuterei in einem 
amerikaniſchen Zuchthaus. 


Wie Reuter aus Walla⸗Walla im Staate Waſting⸗ 
ton meldet, hat ſich im dortigen Zuchthaus eine ſchwere 
Meuterei ereignet. Dabei wurden ein Wärter und neun 
Gefangene getötet; drei Wärter haben Stichvertetzungen 
erhalten. 


Neue Altertumsfunde in Agypten. 


Die Ausgrabungen, die unter der Stufenpyra⸗ 
mide von Sakkar in Agypten ausgeführt werden, haben, 
Berichten aus Kairo zufolge, wieder ſehr bemerkenswertes 
Material zutage gefördert. Im Unterbau der Pyramide iſt 
ein etwa 30 Meter langer Gang aufgedeckt worden, in dem 
ſich Tauſende von Schüſſeln, Kelchen und Schalen befanden. 
Die meiſten ſind aus koſtbarem Alabaſter, andere aus 
Diorit, Porphyr oder Quarz hergeſtellt. Leider ſind die Ge⸗ 
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Yatung Mbonnenlen in Biffet! 


Von jetzt ab kann die 


„Deutſche Rundſchau“ 


auch in der neuerrichteten 


Ausgabeſtelle 
bei Heinz Hildmann⸗Wiſſek (Wyſoka 


beſtellt werden. Dortſelbſt iſt die Zeitung bereits 
am Erſcheinungstage zu haben. Bezugspreis für 
Selbſtabholer monatlich 4.50 21. 


fäße ſämtlich zerbrochen, doch glaubt man, einige Hundert 


wieder zuſammenſetzen zu können. Mehrere Vaſen tragen 


Inſchriften in Schwarztuſche. Einige ſcheinen zum Erbgut 


der Familie des Pharao Soſſer gehört zu haben, der im 


28. Jahrhundert v. Chr Geburt regierte und die Stufen⸗ 


pyramide erbaut hat. Andere Inſchriften bezeichnen die 
Namen und Titel von Edelleuten und das Feſt, auf dem ſie 
ihnen angeboten wurden. 


Der jüdiſche Weltverband wandert von Wien nach Warſchau. 


Dem Warſchauer jiddiſchen „Moment“ zufolge iſt bes 
ſchloſſen worden, die Zentrale des Iſrael⸗Verbandes („Agu⸗ 
das Iſrael“), die ſeinerzeit von Frankfurt a. M. nach Wien 
verlegt worden war, wegen der zunehmenden antiſemitiſchen 
Gefahr in Oſterreich nach Warſchau zu verlegen. 


der ſozialen Verſicherungen. 


In einem längeren Artikel beſchäftigt ſich der 
Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ mit dem 
Geſetz über die Zuſammenlegung der ſozia⸗ 
len Verſicherungen und behandelt dabei die 
Frage, welche Rechte und Vorteile es bringt und welche 
Saften es erfordert. Der Aufſatz bewegt ſich in folgen⸗ 
den Gedankengängen: ; 


Das Geſetz über die Zujammenlegung der 
erungen (vom März 1933, veröffent⸗ 
licht im Juli 1933) wurde Arbeitgebern and Arbeitnehmern, ja ſelbſt 


den Verſicherungsanſtalten wie ein Teiler mit einer Paſtete be⸗ 


ſchert, der einem vom zweiten Stockwerk auf den Kopf fällt. Auf 
dem Kopf entſtand eine Beule, die Paſtete verklebte uns Augen 
und Ohren und wir können an der Paſtete keinen Geſchmack fin⸗ 
den, nicht beurteilen, welchen Nährwert ſie hat und wieviel wir für 
dieſen Leckerbißen bezahlen müſſen. Noch Mitte Dezember des 
vorigen Jahres waren die Verſicherungsanſtalten davon überzeugt, 
daß ein baldiges Inkrafttreten des A nicht drohe. Doch es 
geſchah anders. Die vor einem halben Jahre gebratene Paſtete fiel 
uns auf den Kopf, es bleibt nichts anderes übrig, als ſie zu ver⸗ 
zehren. 
unä man ſich die Frage vorlegen, aus welchem Grunde 
dieſes Geſetz Zuſummenlegungs⸗Geſetz heißt, und die 
rage beantworten, was hier denn eigentlich zuſammengelegt, 
wird. Alſo: es legt verſchiedene polniſche Geſetze und Verſicherungs⸗ 
anſtalten zuſammen, die wir in Polen haben, aber in der Weiſe, 
daß alle dieſe Anſtalten und ihre Fonds, 5 ihre verſchiedenen 
Statuten und die verſchiedenſten Beſtimmungen auch weiterhin in 
Kraft bleiben, daß wir auch weiterhin verſchiedene Bei- 
1 zahlen müſſen, und daß der Arbeitgeber setzt z w ei mal 
foviel Arbeit wie früher hat, da er gezwungen iſt, die 
Beiträge auch weiterhin zu berechnen, Formulare auszufüllen, z 
ſchreiben und nochmal zu ſchreiben. Geht es doch aus dem Geſetz 
hervor, daß man jeden Monat auf einem beſonderen Formular 
(und es gibt deren neun), ſein Dienſtmädchen in der Verſicherungs⸗ 
anſtalt anmelden muß. Man höre: jeden Monat! Vermutlich 
dürfte man ſchon nach einem halben Jahre keinen Zutritt mehr zur 
Verſicherungsanſtalt erlangen können; denn alle Zimmer und 
Korridore werden angefüllt ſein mit Formularen und Kartotheken. 


chſt mu 


Der Durchſchnittsmenſch dachte ſich, als er von dem Zuſammen⸗ 
legungsgeſetz hörte, daß die gegenwärtige Verwirrung aufhören, 
daß einheitliche Beſtimmungen erlaſſen und eine Gebühr feſtgeſetzt 
würde, welche die Regierung verſchiedenen Zwecken zuwenden 
kann. Der Durchſchnittsmenſch glaubte, daß eine Vereinfachung 


der bisherigen Wirtſchaft erfolgen, und daß dieſe Vereinfachung 


deren Verbilligung und Vervollkommnung zur Folge haben 

werde. Man verſprach dem Durchſchnittsmenſchen, daß er wen i⸗ 
er zahlen aber größere Vorteile haben werde. Dieſer 
urchſchnittsmenſch iſt jedoch arg getäuſcht worden. ; 

Die Verwirrung iſt nicht um ein Jota geringer, ja fie iſt 
noch größer geworden; denn in dem Dickicht der Beſtimmungen 
und Verordnungen wird ſich ſelten jemand orientieren können. 
Die „Zuſammenlegung“ beruht ſchließlich darauf. daß die ver⸗ 
ſchiedenen Verſicherungsanſtalten und Gebühren auch weiter ⸗ 
hin einen frohen Tag leben und lediglich einen über 
Dau mit einem neuen Heer von Beamten erhalten, 
Der Etatismus hat wiederum die Hand auf unſere Taſchen gelegt; 
denn dieſes neue Geſetz vergößert bedeutend die be⸗ 
ſtehenden ſozialen Laſten, erhöht die Gebühren, be⸗ 
ſchränkt aber die Leiſtungen und macht ſie immer un⸗ 


a ſiche rer. 


Eine große Neuheit (wenigſtens für die Mehrzahl der 
Gebiete Polens), einen großen ſozialen Vorteil bringt zwar dieſes 
Zuſammenlegungsgeſetz doch: Die Peſionsverſſcherung 
oder die Invalidenrente für alle verſicherten Arbeiter (im 
ehemals preußiſchen Teilgebiet gab es dieſe Rente ſchon ſeit Jahr⸗ 
zehnten! D. R.) und in gewiſſen Fällen auch für Arbeiter, die nicht 
verſichert find. Dagegen verſchlechtert das Zuſammen⸗ 
legungsgeſetz die Lage der geiſtigen Arbeiter, und kürzt 
deren Rechte bedeutend. Und das, was in Warſchau für die Zu⸗ 
kunft geplant wird, geunt direkt von einer unerhörten Elaſtizitat 
in der Erfajjung des Rechts und der Grundſätze der Billigkeit: 
denn man will aus der Penſionsverſicherung der geiſtigen Arbeiter 
eine Fiktion machen. 


Das Zuſammenlegungsgeſetz behält auch in Zukunft dieſen 
fürchterlichen Sachzuſtand bei, der ſowohl dem gefunden Verſtand 
als auch dem elementaren Billigkeitsgefühl Hohn ſpricht, 
eiſtige Arbeiter in Polen, der ſeit dem re 1909 
Bentigen Tag ohne Unterbrechung die geſetzlichen obligaten Bet⸗ 
träge in die Verſicherungsanſtalt gezahlt hat (nehmen wir an von 
einem Gehalt, das durchſchnittlich Zloty. monatlich beträgt), 
eine um die Hälfte geringere Penſion erhält als derjenige, der (von 
dem gleichen Gehalt) exſt ſeit 1924 mit der Zahlung feiner Bet⸗ 
träge begonnen hat. Die Beibehaltung dieſes Unrechts in dem 
neuen Geſetz iſt nicht zu rechtfertigen. 


Ein ſehr negatives Merkmal des Zuſammenlegungsgeſetzes ift 
auch die Anwendung eines algebraiſchen ſchlauen Kunſtſtücks, wo⸗ 
durch die Beiträge nicht von den wirklichen Gehältern oder Löh⸗ 
nen, ſondern von fiktiven Bezügen bemeſſen werden, die um 
4 Prozent höher find als in Wirklichkeit. Das bedeutet, daß bet 
jeder Million Zloty, die in die Kaſſen der Verſicherungsanſtalt 
fließen, 40000 Zloty dank der ſchlauen Rechenkunſt eingezogen wer⸗ 
den, von der ſicher weder der Miniſter noch der Seim informiert 
waren. 


wir 52 Wochen (genau genommen 52 Wochen und einen a und 


Ein anderes Beiſpiel: Ein geiſtiger Arbeiter Bennett 500 Ztoty 
monatlich, d. h. jährlich 6000 Zloty. Nach der Formel (%%) beträgt 
das wöchentliche Gehalt ſomit 120 Zloty, die mit 52 multipliztert 
ein Jahrsgehalt von 6 240 Zloty ſomit 240 Zloty (4 Prozent) mehr 
ergeben. MR 
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die deutſchen in Warſchau. 


Deutſche leben ſolange in Warſchau, wie es eine 
Stadt Warſchau gibt. Wüßten wir auch gar nichts von der 
älteren Geſchichte der Stadt, ſo brauchten wir nur auf ihren 
Altſtädter Ring zu gehen und das bunte Viereck der 
ſchmalbrüſtigen Häuſer ringsum, den Zug der von ſeinen 
Ecken ausgehenden Gaſſen ins Auge faſſen, um zu wiſſen, 
daß dieſe Stadt von Deutſchen erbaut worden iſt. 
Aber das iſt gar nicht ſtrittig. Es kann keine Rede 
davon ſein, daß Warſchau etwa wie andere polniſche Städte 
weiter im Oſten nur nach deutſchem Recht und Vor⸗ 
bild, aber von Slawen gebaut worden wäre: aus mehre⸗ 
ren Jahrhunderten reden die Archive der Stadt nur in 
deutſcher Sprache zu uns. Das Deutſchtum hat in 
Warſchau erſt aufgehört, das Leben der Stadt entſcheidend 

zu beſtimmen, als die Stadt zur Hauptſtadt von 
Polen erhoben wurde und damit der polniſche Sektor der 
Stadt das Übergewicht erhielt. und doch haben die 
Deutſchen in Warſchau noch lange eine große Rolle geſpielt, 
auch bis in die Zeit des letzten Polenkönigs hinein noch 
Bürgermeiſter der Stadt geſtellt. Erſt im vergange⸗ 
nen Jahrhundert der Kapitaliſierung aller Werte und der 
Induſtrialiſierung aller Erzeugung iſt das Deutſchtum in 
Warſchau, ſoweit es ſich nicht polonifieren wollte, ganz an 
die Peripherie des ſtädtiſchen Geſchehens gedrängt worden. 
Erhielt es auch noch Nachſchub aus der Heimat, ſo zählte 
dieſer doch nur nach Hunderten, während die Polen und 
Juden zu Hunderttauſenden in die Stadt zogen. a 
Unter den Namen der alteingeſeſſenen Familien der 
Stadt finden ſich auch heute noch viele deutſche. Deutſche 
find in Warſchau mit der Induſtrialiſierung bis an den 
Gipfel der kapitaliſtiſchen Pyramide gelangt, beſonders in 
der Verbrauchs güter⸗In duſtrie. Unter den 
führenden Induſtriellen und Kaufleuten der Stadt finden 
wir heute Namen wie Wedel, Machleit, Gebethner, 
Wolff, Haberbuſch, Schiele. Herſe heißt der Prä⸗ 
ſident des Verbandes der Chriſtlichen Kaufleute in Warſchau. 
In den Familien der Träger dieſer Namen ſprach man vor 
einer Generation noch durchweg deutſch. Sie erſcheinen auch 


heute noch zweimal im Monat in der evangeliſchen Kirche, 
wenn deutſch gepredigt wird. Aber dieſe vollſtändig arri⸗ 
vierten Träger deutſcher Namen aus gutdeutſchen Familien 
von einſt ſind längſt keine Deutſchen mehr, ſon⸗ 
dern Polen geworden. Es verbindet fie nichts mehr 
mit dem Deutſchtum; das letzte, was ihnen von ihrer alten 
Tradition geblieben iſt, iſt ihr evangeliſches Bekenntnis. 

Aber da iſt eine andere Schicht von mittleren und 
kleineren Induſtriellen mit deutſchen Namen, 
auch teils aus altangeſeſſenen Warſchauer Familien hervor⸗ 
gegangen, teils von Vorfahren abſtammend, die in der 
Frühzeit der Induſtrialiſierung nach Warſchau gekommen 
nd. Die haben ſich nicht nur ihr lutheriſches Bekenntnis, 
ſondern auch ihr Deutſchtum bewahrt. Loyale Bür⸗ 
ger des polniſchen Staates, ſind ſie doch gute Deutſche ge⸗ 
blieben und gewillt, es weiter zu bleiben. Dieſe bilden den 
Kern des Deutſchen Klubs, der wieder den Mittelpunkt 
der deutſchen Geſelligkeit und der deutſchen Geſellſchaft in 
Warſchau darſtellt. Zwiſchen threr wirtſchaftlichen Sellung 
und ihrem Deutſchtum beſteht, den meiſten von ihnen un⸗ 
bewußt, zweifellos ein gewiſſer innerer Zuſammenhang. 
Es iſt nicht fo, daß die dem Deutſchtum Trengebliebenen die 
wirtſchaftlich weniger Tüchtigen waren. Es iſt ſo, daß in 
der Zeit des Aufſtiegs des Kapitalismus auch in Warſchau 
nur diejenigen bis an die Spitze vordringen konnten, die 
ſich dem Milieu, in dem ſie wirkten und lebten, an⸗ 
paßten und unterwarfen; die andern haben in nicht 
wenigen Fällen ihrem Deutſchtum das Opfer gebracht, 
darauf zu verzichten, Millionäre zu werden. Aber dieſe 
ſtehen dafür um ſo feſter auf ſich ſelbſt. a 
Wenn jemand eine objektive Darſtellung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung der polniſchen Hauptſtadt in den 
letzten 100 Jahren ſchreiben wollte, fo ſollte er neben der 
Schilderung der vielfach bahnbrechenden Tätigkeit dieſer 
deutſchen Unternehmer einen beſonderen Abſchnitt votiv⸗ 
artig ſo überſchreiben: Dem deutſchen Meiſter und 
Vorarbeiter. Ebenſo wie der Entwicklungsſtand, den 
die Lodzer Tertilinduitrie erreicht hat, ohne die Tätigkeit 
der deutſchen Meiſter und Vorarbeiter völlig undenkbar iſt, 
ebenſo iſt es mit vielen wichtigen Zweigen der Warſchauer 


Induſtrie und des Warſchauer Gewerbes beſtellt. Die 
vielen Tauſende dieſer gehobenen Arbeitnehmer ſind es, die 
vornehmlich die weſtliche Technik ihrer jeweiligen Zeit nach 
Warſchau verpflanzt haben, die die Maſchinen eingearbeitet, 
die ungelernten Arbeiter geſchult, den polniſchen ge⸗ 
lernten Arbeiter ausgebildet haben. Viele 
Männer dieſer Schicht, die in den Warſchauer Betrieben der 
Vorkriegszeit tätig waren, hat der Krieg verſchlagen, nie⸗ 
mand waiß wohin, und es iſt nicht wenig Nachſchub aus dem 
Reiche gekommen. Dieſe Schicht, ungleich zahlreicher als 
die der deutſchen Unternehmer, aber zahlenmäßig faſt un⸗ 
möglich zu erfaſſen, iſt faſt ausnahmslos gut deutſch ge⸗ 
blieben, ſpricht zu Hauſe deutſch, lieſt deutſche Bücher und 
Zeitungen und ſucht die Fühlung mit der Heimat nicht zu 
verlieren. 

Um dieſen Grundſtock der deutſchen Unternehmer, Kauf⸗ 
leute, Meiſter und Vorarbeiter gruppiert ſich das übrige 
Deutſchtum der polniſchen Hauptſtadt, deſſen Beſtand ſtarken 
Schwankungen unterliegt. Da ſind die Reichsdeutſchen, 
die irgendwelche Geſchäfte nach Warſchau führen und die oft 
viele Jahre in der Stadt bleiben: da ſind die Deutſchen 
aus Oſterreich, die beſonders zahlreich in wichtigen 
Stellen des Bankweſens und der Maſchineninduſtrie tätig 
ſind. Da ſind die Mitglieder der deutſchen und der öſter⸗ 
reichiſchen Geſandtſchaft und die Vertreter der 
deutſchen Preſſe, die letzteren zurzeit 12 an der Zahl 
und damit weit mehr, als die Preſſe irgendeines anderen 
Landes in Warſchau hat. All dieſes deutſche Leben gruppiert 
nd um den Deutſchen Klub und konzentriert fich in feinem 
Lokal, findet dort Anregung und tauſcht ſeine Gedanken 
aus, mit einem Worte: es lebt. Es veranſtaltet Geſell⸗ 
ſchafts⸗, Tanz⸗ und Luſtige Abende, es hört Vorträge, es 
schafft überfüllte Räume bei Muſikabenden: es verſucht ſich 
taſtend ſogar auf dem Kleinkunſtgebiet. Und es iſt nicht 
feine ſchwächſte Seite, daß es denkt und ſorgt für diejenigen, 
die nicht mehr für ſich ſelber ſorgen können, und daß der 
Deutſche Hilfsverein Dutzenden deutſcher Menſchen 


wären, die einzige, aber 


in der Stadt, die alt und krank dem Ungewiſſen 2 


treue und ſichere Stütze 
— = 
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Sunenminifter Bierneli gegen Raflen- und Nationalitäten Kumpf 


der lleine MANN. die Verfaſſungsreform. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der jetzige Sejm wird bald beerdigt werden. Die pol⸗ 
niſchen Oppoſitionsparteien machen die letzten, man kann 
ſagen, fieberhaften Anſtrengungen, um noch vor dem Schluß 
der ſcheinparlamentariſchen Ara und dem Inkrafttreten der 
neuen Verfaſſung durch Demonſtrationsanträge, ſowie durch 
Maſſenverbrauch ihres Munitionsvorrats an Kritik, ſich bei 
allen Unzufriedenen im Lande ein kleines Kapital an guter 
Erinnerung zu erwerben, das möglicherweiſe einmal noch 
politiſche Zinſen bringen könnte. Die breite Öffentlichkeit 
ſchaut aber den letzten Vorführungen der ſcheinparlamen⸗ 
tariſchen Faſchingszeit müde und apathiſch zu. Das Heer der 
Unzufriedenen iſt zwar rieſengroß, doch die allgemeine Un⸗ 
zufriedenheit deckt ſich nicht mit der en der verſchiedenen 
beſonderen Unzufriedenheiten der Oppoſitionsparteien. 

Den Parlamentarismus haben die Parlamentarier ſelbſt 
durch den Mißbrauch, den ſie mit ihm trieben, krank und 
elend gemacht, und als der vom Schickſal beſtimmte Mann 
der Tat und Macht dem mißbrauchten und beim Volke immer 
weniger angeſehenen Inſtrument des Volkswillens nach⸗ 
einander immer heftigere Stöße verſetzte, ſo waren es nicht 
Elemente von draußen, ſondern eben die Parlamentarier 
ſelbſt, die ſich verſtändnisvoll um ihn ſcharten und ihren 
Eifer daran ſetzten, der Inſtitution, welcher ſie ihren Auf⸗ 
ſtieg aus der Maſſe, Popularität, Einfluß und Anſehen ver⸗ 
dankten, den Reſt zu geben. 

Der Mißbrauch des Freiheitsprinzips (und des ſich aus 
ihm ergebenden Mehrheitsprinzips im Staatsleben) führt 
zwangsläufig den Durchbruch des Autoritätsprinzips (in 
dieſer oder jener Form: ſei es als Herrſchaft eines Füh⸗ 
rers, einer Oligarchie, einer „Elite“, eines bevorrechteten 
Standes und dergleichen) herbei. 

Der Auflöſungsprozeß des Parlamen⸗ 
tarismus in Polen kaun bereits als endgültig 
vollendet angeſehen werden, nachdem es ſich in letzterer 
Zeit gezeigt hat, daß die zwei Hauptparteien der Oppoſition 
ihr grundſätzliches Bekenntnis zur parlamentariſchen Demo⸗ 
lratie zurückgenommen und ſich auf einen gegenteiligen 
Standpunkt geſtellt haben: die Nationale Partei entrollt 
unter dem Druck der Jungen das Panier eines polniſch⸗ 
nationaliſtiſchen, womöglich raſſereinen und 
außerdem katholiſch⸗klerikal gefärbten Faſzis⸗ 
mus; die Polniſche Sozialdemokratie (PPS) aber hat — 
laut einem auf dem letzten Parteikongreß gefaßten Beſchluſſe 
— das ſinkende Schiff des Parlamentarismus geradezu 
fluchtartig verlaſſen und das von ihr bis jetzt immer heftig 
bekämpfte Poſtulat einer proletariſchen Diktatur 
als Rettungsanker ausgeworfen. 

Der „graue Mann von der Straße“ oder der „kleine 
Mann“ (dieſer verächtliche Begriff im Munde der Berufs⸗ 
politiker und der ihnen nachträllernden oberflächlichen 
Journaliſten), ſah dieſe Entwicklung ſchon kommen, als 
manche führende Parlamentarier ſich ſelber noch für über⸗ 
zeugte Verteidiger der parlamentariſchen Demokratie hielten. 
Er ſpürte inftinftiv, daß Treu’ und Glauben die parlamen⸗ 
tariſche Welt nicht mehr von innen aus ſtützten und blieb 
kühl, als ſchmetternde „zum Fenſter hinaus“ geſprochene 
Worte in ſein Ohr drangen. Obwohl er hörte, daß der Mo⸗ 
ment gekommen ſei, wo er die Geduld zu verlieren, in wilde 
Entrüſtung auszubrechen, Barrikaden zu errichten, ſeine 
Haut zum Markte zu tragen und Gott weiß, welche Befehle 
ſonſt noch auszuführen habe, rührte der „graue Mann von 
der Straße“ nicht einmal den Finger; denn er ſah nicht ein, 
warum es für ihn ſo dringend ſei, das Sanierungsregime 
gegen den nationaldemokratiſchen Faſzismus oder gegen die 
proletariſche Diktatur der PPS einzutauſchen und dieſen 
Tauſch mit ſeinem Blute und vielleicht mit einer größeren 
Steigerung des Elends zu bezahlen. 

Der graue und kleine Mann von der Straße iſt nämlich 
keineswegs ein rätſelhaftes Flatterweſen. Er hat noch ein 
Herz, das eine verlogene und falſche Demokratie von einer 
aufrichtigen und ehrlichen zu unterſcheiden weiß und deshalb 
ein aufrichtiges, irgendwie noch erträgliches Autoritäts⸗ 
regime einer unaufrichtigen Demokratie vorzieht. 

Dieſe Stimmung macht ſich ſchließlich bei ſämtlichen 
444 Mitgliedern des jetzigen Sejm fühlbar und benimmt 
ihnen jede Luſt am Rückſchauhalten. Während der Budget⸗ 
diskuſſion hatte nur der biedere Für ſt Czetwertyüſki 
den Mut der Überzeugung, den Wert der Wirkſamkeit des 
polniſchen Parlaments in der geſamten Vor⸗Mai⸗Periode 
einzuſchätzen. Der 10. Februar, der Jubiläumstag der 
fünfzehnjährigen Exiſtenz des Parlamen⸗ 
tarismusin Polen verlief daher im Sefm ungefeiert 
in Anbetracht deſſen, daß der Jubilar gerade richtig ver⸗ 
ſtorben und aufgebahrt iſt. Die Redner befaßten ſich an 
dieſem Tage nicht mit rückwärtigen Betrachtungen, denn 
ihre geſpannteſte Aufmerkſamkeit war auf die unmittel⸗ 
baren, brennenden Probleme der Gegenwart gerichtet. 


Durch einen merkwürdigen Zufall fiel in dieſen Tag 


eine große politiſche Rede 
des Innenminiſters Pieracki, 


1 
der ſich bemühte, die in Polen vollzogene Strukturwandlung 
des Staates auf eine Formel zu bringen. 

Der Innenminiſter führte im theoretiſch wichtigſten 
Teile ſeiner Rede aus, daß Polen die Löſung der oberſten 
Probleme ſeines ſtaatlichen Lebens, die der Geiſt der Epoche 
erfordert, unter beſonders glücklichen umſtän⸗ 
den gefunden habe. Während andere Völker erſt jetzt nach 
leitenden Autoritäten ſuchen, „konnten wir uns um eine 
Autorität ſcharen, die aus unvergeßbaren Verdienſten um 
die Nation und den Staat während der vergangenen 
Periode unſerer Geſchichte erwachſen iſt, eine Autorität, 
welche vom erſten Augenblick der Wiedergeburt der Republik 
an, der Mittelpunkt der Kriſtalliſterung des polniſchen 
Staatsgedankens und der wirkliche Beherrſcher der Seelen 
in der Nation iſt.“ ö 

„Die Exiſtenz dieſer gewaltigen, moraliſchen Autorität 
— ſagte der Innenminiſter weiter — enthebt uns der Not⸗ 
wendigkeit, eine Autorität der Gewalt in radikalen Formen 
zu ſchaffen, die immer ſchmerzhaft, weil nämlich mit Zwang 
verbunden ſind.“ Die Regierung befinde ſich daher in der 
glücklichen Lage, daß ſie über die Möglichkeit verfügt, nach 
einer Methode der Zuſammenarbeit zu ſuchen, 
wobei die weſentlichen Eigenſchaften des polniſchen National⸗ 


drüdung ſchlechter politiſcher Sitten und die Unſchädlich⸗ 
machung von einzelnen Schädlingen — oder die Diktatur. 
Natürlich müſſe die erſterwähnte Alternative gewählt wer⸗ 
den „Niemand — ſo verſicherte der Miniſter — wird nach⸗ 
weiſen können, daß außer in Fällen, wo die Normen des 
Zuſammenlebens und der Sicherheit aller Bürger aus⸗ 
drücklich verletzt wurden, Repreſſalien in Anwendung ge⸗ 
kommen ſind, Im Rahmen dieſer Formen gibt es genug 
Platz für freie Außerungen einer natürlichen Entwicklungs⸗ 
dynamik ſozialer Kräfte, ſogar für einen politiſchen Kampf.“ 
Doch darf „der politiſche Kampf nicht über das Gebiet des 
Ringens der Gedanken, Ideen und Weltanſchuungen hin⸗ 
ausgehen und anders nach Reſultaten ſuchen als innerhalb 
der Grenzen des Geſetzes“. 

„Ich benutze — ſo ſagte der Innenminiſter weiter — die 
Gelegenheit, um noch einmal feſtzuſtellen, daß keine Akte des 
Terrors und der individuellen oder kollektiven Gewalt⸗ 
anwendung, aus welch immer für Beweggründen ſie fließen 
und gegen wen immer ſie gerichtet ſein ſollten, auf Nachſicht 
rechnen können und der gehörigen Beſtrafung entgehen 
werden. Ich muß zur Beſeitigung aller Mißverſtändniſſe 
erklären, daß auch keine phyſiſchen Außerungen von Raſſen⸗ 
und Nationalitätenkämpfen geduldet werden. Dieſer 
Kampftypus iſt dem Geſchichtsgeiſt unſerer Nation von 
Grund auf fremd. Mangelt uns denn wirklich die Fähig⸗ 
keit, unſere eigene Individualität anders zu finden, 
als durch Einſchließung in den Bollwerken der Raſſen⸗ 
doktrin? Unſere Großmachtſtärke in der Vergangenheit 
bildete die Fähigkeit des Zuſammenlebens und der Ein⸗ 
beziehung andersraſſiger Stämme und Nationalitäten in den 
Kreis der Staatsidee. Es wäre verhängnisvoll, wenn wir 
heute das Konzept des Raſſenkampfes adoptieren wollten, 
das anderswo der Audruck einer politiſchen Expanſion iſt, 


der Staatshaushalt 
in zweiter Leſung angenommen. 


In der Montags⸗Sitzung des Seim wurde die zweite 
Leſung des Staatshaushalts⸗Voranſchla⸗ 
ges für das Wirtſchaftsjahr 1934/35 zu Ende geführt. Zu⸗ 
nächſt erläuterte der Referent Abg. Holynſki (Regierungs⸗ 
klub) die einzelnen Poſitionen des Haushalts des Fin anz⸗ 
miniſteriums, wobei er u. a. mitteilte, daß der Miniſter 
in der nächſten Sejmſeſſion eine allgemeine Steuer⸗ 
reform einbringen wolle. 


Eine teilweiſe Steuerreform ſoll bereits im 
laufenden Jahre durchgeführt werden. 


Angekündigt ſind eine Novelle zum Geſetz über die Bo⸗ 


denſteuer, ſowie eine Steuerordnung. Wichtig iſt 
ferner die Reform einer Reihe von Selbſtverwaltungs⸗ und 
ſelbſtändigen Steuern, die vereinfacht und verbilligt werden 
müßten. Der Redner trat dafür ein, daß dieſes Problem 
möglichſt noch während der laufenden Sejmſeſſion erledigt 
werde. Schließlich beantragte er die Annahme des Etats 
des Finanzminiſteriums, ſowie des Sanierungsfonds für 
die Kreditinſtitutionen und endlich des Genoſſenſchaftsfonds. 

In der Ausſprache wies der Abg. Gruſzezynſki (Chriſt⸗ 
liche Demokratie) darauf hin, daß 


das Defizit im Staatshaushalt in dieſem Jahre 
faktiſch 223 298 000 Zioty 


beträgt, allerdings auch nur in dem Falle, wenn der ver⸗ 
anſchlagte Betrag aus der Nationalanleihe in voller Höhe 
eingeht. Betrug das Defizit im Staatshaushalt im Jahre 
1930/31 nur 25 Prozent der ganzen veranſchlagten Summe, 
ſo hat das Defizit im Jahre 1933/34 ſchon eine Höhe von 
15 Prozent erreicht, beträgt alſo das Sechsfache trotz der 
Reduktionen im Staatshaushalt. 


Die Zahlungsfähigkeit der Bevölkerung wird 
immer geringer. 


Trotzdem ſind gegenwärtig die direkten Steuern nur um 
4 Millionn gekürzt worden. In Polen gibt es, fo betonte 
der Redner, zu viel Steuern. In den Finanzämtern 
geht man von dem Grundſatz aus: „Iſt es nicht der, ſo iſt 
es ein anderer“. Leider vergißt man, daß, wenn ein Zahler 
zahlungsunfähig wird, zwar ein neuer kommt, aber gewöhn⸗ 
lich ein wirtſchaftlich ſchwächerer als der vorige. 


Faſt ſämtliche Arbeitswerkſtätten find in ihrer 
8 Exiſtenz bedroht. 


Sowohl der Bauer als auch der Arbeiter befinden ſich heute 
in äußerſter Not, und doch bilden dieſe Schichten 
80 Prozent der Bevölkerung des Landes. Der Handwerker 


bedeutend 
Billiger 


SCHICHTSEIFE MARKE HIRSCH 


während dieſes Konzept bei uns zu gegenteiligen Reſultaten 
führen müßte. Sowohl der Geiſt unſerer Geſchichte als 
auch die politiſche Vernunft widerſetzen ſich der Verpflan⸗ 
zung dieſer Doktrinen auf den polniſchen Boden und ich 
glaube, daß ich von den politiſchen Parteien das Einſehen 
dieſer Wahrheit verlangen kann, wenn dieſe Parteien im 
Einklange mit der polniſchen Staatsräſon bleiben wollen.“ 
Wie aus den angeführten und anderen Außerungen des 
Jnnenminiſters hervorgeht, legt die Regierung einen beſon⸗ 
deren Nachdruck darauf, daß ſich die ſtrukturelle Umgeſtal⸗ 
tung des inneren Staatsbaues niemals und nirgends auf 
Koſten nationaler und konfeſſioneller Minderheiten auszu⸗ 
wirken habe. 
das der „kleine Mann“ 
dieſes den Parlamentarismus 
Rechnung ſtellen muß. 


zugunſten des Regimes, trotzdem 
liquidiert, vollbewußt in 


will keine Lehrlinge annehmen; denn er fürchtet ſich vor den 
ſozialen Laſten, die jetzt bedeutend geſtiegen ſind. 

Der Redner ſtellte noch einmal feſt, daß entgegen den 
optimiſtiſchen Ankündigungen der Regierung ſich die 
Wirtſchaftslage in Polen nicht gebeſſert hat. 
Wir freuen uns, daß wir an dem Valutaſturz etwa 
eine Milliarde Ztoty verdient haben; doch dies 
iſt nur eine papierne Freude. Wir ſehen, jo ſchloß der Red⸗ 
ner, keine Bemühungen der Regierung um eine beſchleu⸗ 
nigte Beherrſchung dieſer ſchwierigen Wirtſchaftslage im 
Staate. Der Klub des Redners ſtellt ſich gegenüber der 
gegenwärtigen Finanzpolitik negativ ein und glaubt daher 
für den Staatshaushalt nicht ſtimmen zu können. 

Abg. Rumar vom Nationalen Klub betonte, daß der 
gegenwärtige Seim im Laufe der drei Jahre feines Be⸗ 
ſtehens ein gutes Dutzend Steuergeſetze angenommen 
habe. Die Regierung ergänze dieſe Arbeit der Sejmmehr⸗ 
heit durch Dekrete und Verordnungen, indem ſie neue Er- 
höhungen der bisherigen Gebühren und Steuerſätze ein⸗ 
führe. Die Ausgaben des Staatshaushalts gehen zwar zu⸗ 
rück, aber das Defizit iſt in ſtetem Steigen begriffen. 
Von der 

tatſächlichen Verarmung der Bevölkerung 


zeuge der bedeutende Rückgang des Verbrauchs, beſonders 
von Speiſeſalz, Kohle, Zündhölzern, Hefe uſw. Bei der 
Preispolttik habe das Finanzminiſterium hauptſäch⸗ 
lich fiskaliſche Intereſſen berückſichtigt. Zwar wurden die 
Spiritus⸗ und Tabakpreiſe herabgeſetzt, doch gleichzeitig die 
Gebühren von beſtimmten Sorten Salz, von Hefe, Zünd⸗ 
hölzern und Naphtha erhöht. Eine Ermäßigung des Zucker⸗ 
preiſes wird erſt für Oktober verſprochen. Weiter erinnerte 
der Redner daran, daß zu der Kohlenausfuhr der Inlands⸗ 
markt 150 Millionen und die Eiſenbahn 100 Millionen Ztoty 
zugelegt haben. Die Verluſtpolitik am Export habe eine 
Teuerurg im Lande zur Folge. 

Nachdem im Namen der PPS der Abg. Zaremba über 
das Zuſammenlegungsgeſetz der ſozialen Verſiche⸗ 
rungen geſprochen und dabei erwähnt hatte, daß die Ein⸗ 
führung dieſes Geſetzes unter den Arbeitern große Un⸗ 
zufriedenheit hervorgerufen habe, ferner drei Abge⸗ 
ordnete vom Regierungsklub, ergriff Finanzminiſter Za⸗ 
wadzki das Wort, um auf die Vorwürfe und die Kritik der 
Oppoſitionsredner zu antworten. Der Miniſter ſprach ſich 
zum Schluß für die Aufrechterhaltung der beſtändigen Wäh⸗ 
rung und der bisherigen Struktur des Kreditapparates aus. 

Nach einem Schlußwort des Generalreferenten Abg. 
Miedzinſki wurde der Etat des Finanzminiſteriums und 
das Finanzgeſetz in zweiter Leſung angenommen. Auf der 
Tagesordnung der Mittwoch⸗Sitzung befinden ſich die dritte 
Leſung des Staatshaushalts und die erſte Leſung einiger 


Geſetzentwürfe. 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Nr. 193334. Gewerbeſteuer brauchen Sie nur zu zahlen, wenn 
Sie ein auf Gewinn berechnetes Gewerbe ausüben. Es iſt aber 
noch keine Ausübung eines Gewerbes, wenn Sie irgend eine Ware, 
die Ihnen gehört, verkaufen. Sie können die fraglichen Rohre 
ohne weiteres verkaufen, ohne ein Gewerbepatent löſen zu müſſen. 

„Nebel“. 1. Die fraglichen Aufwandkskoſten können Sie noch 
nachverlangen. Von einem „Geſuch“ um die Koſten iſt nicht die 
Rede: Sie brauchen der Schuldnerin nur mitzuteilen, daß Sie bei 
den Terminen in ihrer Angelegenheit die und die Koſten gehabt 
hätten, um deren Erſatz Sie bäten. Wenn die Schuldnerin darauf 
nicht reagiert, dann müßten Sie bei dem Schiedsamt den Antrag 


ſtellen, der e aufzugeben, Ihnen die Koſten zu erſetzen. 


2. Auf Grund der Zuſammenlegung der fozialen Verſicherungs⸗ 
geſetze muß jeder Unternehmer auf einem befonderen Formular 
ſeinen Betrieb anmelden. Um dieſe Anmeldung, die natürlich mit 
der Unterſchrift des Meldenden verſehen ſein muß, wird es ſich 
wohl handeln. Aber wir können doch unmöglich annehmen, daß 
die Landwirte das Formular unausgefüllt unterſchrieben und ein⸗ 
anal, haben, oder daß fie ſich über jeinen Inhalt nicht informiert 
ätten. Deshalb iſt uns das Herumraten über den Zweck des 
Formulars unverſtändlich. 


Wilhelm H. in Landsberg (Warthe). Nach $ 40 der polniſchen 
Aufwertungsverordnung kann für Forderungen, für die Zahlung 
ohne Vorbehalt angenommen wurde, nachträglich keine Aufwertung 
verlangt werden. Wenn alſo die fragliche Kaſſe bei Annahme des 
Geldes keinen Vorbehalt gemacht hat, d. h. wenn ſie nicht auf irgend 
eine Weiſe zu erkennen gegeben hat, daß ſie ſich vorbehalte, even⸗ 
tuell ſpäter eine Nachzahlung zu fordern, ſo kann ſie aus dieſem 
Fall keine Anſprüche mehr ſtellen. Damit würde ſich natürlich auch 
die Zinſenfrage erledigen. Hätte aber die fragliche Kate einen 
Vorbehalt gemacht, was indeſſen nach Ihrem Schreiben nicht der 
Fall zu ſein ſcheint, jo würde fie auch auf die Jinſen für alle ver⸗ 
floſſenen Jahre Anſpruch haben, da die Verjährung diefer Zinſen 
entſprechend dem deutſch⸗polniſchen Aufwertungsabkommen ge⸗ 
hemmt war. Das ng entſcheidende Moment in dieſer Frage iſt 
lediglich das, ob ein Vorbehalt der oben bezeichneten Art gemacht 
worden iſt oder nicht. 


forderung dem Geſetz nicht entſprach, können Sie das Mehr nicht 
zurückfordern. Anderenfalls können Sie den Mehrbetrag zurück⸗ 
fordern auf Grund des $ 812 B. G.⸗B. (ungerechtferkigte Bes 
reicherung). 3. Wenn Ihre Wohnung erſt ſpäter an die ſtädtiſche 
Waſſerleitung und Kanaliſation angeſchloſſen wurde, müſſen Sie 
Waſſergeld und Kanalgebühr weiter zahlen, und zwar auf Grund 
von Rechnungen, die der Vermieter von der Stadt erhalten hat, 
und die er Ihnen vorlegen muß. Die Pauſchaliſierung aller Zu⸗ 
ſchlagsgebühren auf 20 Prozent können Sie mit monatlicher Friſt 
kündigen zugunſten der geſetzlichen Berechnung derſelben auf 
Grund vorgelegter Rechnungen und auf Grund eines Verteilungs⸗ 
planes auf die Mieter. 


K. S. 300. 1. Der Steuerbeamte kann die gepfändete Ware 
mitnehmen, wenn die Forderung nicht ganz bezahlt iſt. Die Frage, 
zwieviel Prozent Sie „abzahlen“ müſſen“, verſtehen wir nicht. 2. 
Die zweite Frage erledigt. ſich durch die Auskunft unter 1. 
8. Das Oberſte Verwaltungsgericht können Sie erſt anrufen, wenn 
alle Vorinſtanzen geſpröchen haben. 4. An Lokalſteuer ſind zu 
bezahlen 8 Prozent der Vorkriegsmiete umgerechnet in Zloty auf 
der Grundlage 1 Mark = 1,8 Zloty. 5. Das Kataſteramt au 
die Mieten von 1914 in feinen Regiſtern haben. 6. Sie können in 
Iorem Laden auch Backwaren verkaufen. 7. Beichweren Sie ſich 

eim Staroſten. 


Zum Schreiben vom 8. Februar d. J. 1. Ihre Bemerkung zu 
1 iſt nicht recht verſtändlich; Sie ſagen, es hätte ſich herausgeſtellt, 
daß viele Quittungen von den früheren Schulzen fehlten. Wenn 
dieſe Quittungen fehlten, dann haben die Leute, die keine Quit⸗ 
tungen auſzuweiſen haben, entweder die Steuern nicht bezahlt, oder 
fie haben die Quittungen verbummelt. In jedem Falle haben ſie 
die Steuern nachzuzahlen. Die früheren Soltyfe find daran nicht 
ſchuld ſondern die Steuerzahler. 2. Die Quittungen ſind durch 
die Kritzeleien darauf zwar nicht verſchönt worden, aber ſie ſind 
trotzdem giltig. 3. Den Pachtvertrag kann Ihre Frau anfechten, 
da er nur von Ihnen unterzeichnet iſt, und Sie nicht Eigentümer 
des verpachteten Ackers ſind. 4. In Auswanderungsfragen erteilen 
wir grundſätzlich keine Auskunft; wenden Sie ſich an das Deutſche 
Konſulat in Thorn. 5. Die Schenkung iſt nicht rechts verbindlich; 
ein ſolcher Schenkungsvertrag muß notariell oder gerichtlich beur⸗ 
kundet jein, ſeit kurzer Zeit die gerichtliche 


In Polen kommt rzer Zeit 
Beurkundung nicht mehr in Froge, zufkändig it nur noch der 


Und das iſt eines der wichtigſten Momente, 


r FE 


Sl. 44. 1. Wenn die Vorkriegsmiete 280 Mark jährlich war, 


10 charakters nicht vergewaltigt würden. In der gegenwärtigen 
Situation beſteht das Dilemma: entweder die Unter⸗ 
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Wiltſchaftliche Rundschau. 


Das polniſch⸗ſpauiſche Handelsabkommen, das vom 1. Oktober 
‘1983 rückwirkend in Kraft getreten iſt, will Polen als Sprungbrett 
für die Erweiterung der bisher immerhin unbedeutenden Handels⸗ 
beziehungen benutzen. Polen zeigt großes Intereſſe für Apfelſinen 
und Südfrüchte und beſonders für ſpaniſche Eiſenerze. Die Ein⸗ 
fuhr ſpaniſcher Waren wurde bisher faſt ausſchließlich über die 
deutſchen Freihäfen und über Danzig geleitet. Dem Vernehmen 
nach ſollen jetzt Verhandlungen ſchweben, welche die Erxichtung 
einer regelrechten polniſchen Schiffahrtslinie mit Gdin⸗ 
gen als Heimatshafen, deren beſonders für den Fruchttransport 
ausgexütſtete Dampfer auch die ſpaniſchen Häfen anlaufen follen, 
zum Ziele haben. Durch die Verwirklichung dieſes Planes erhofft 
man eine weſentliche Hebung des gegenſeitigen Güteraustauſches. 


Die polniſche Konfektionsinduſtrie verzeichnet nach Feſtſtellun⸗ 
en der Lodzer Handelskammer für das Jahr 1933 einen Produk⸗ 
tionsrückgang um 15—20 Prozent ſowohl in der Herren⸗ wie auch 
in der Damenkonfektion. Obgleich die eigentliche Saiſon in der 
Baumwollinduſtrie noch nicht begonnen hat, rechnet man damit, daß 
die erſten Beſtellungen gegen Anfang Februar einlaufen werden. 
Die Warenfollektionen für die Sommerſaiſon werden jedenfalls 
ſchon in den nächſten Tagen verſandt. Die geſamte Bekleidungs⸗ 
induſtrie leidet unter dem Mangel an Betriebskapital. 
Deshalb haben die Induſtriellen, denen ſehr viel an Bargeld liegt, 
die Preiſe für Baumwoll⸗ und Bekleidungswaren weſentlich herav⸗ 
geſetzt; manche dagegen haben ſogar Preiserhöhungen vorgenommen. 
Die Frühjahrsſaiſon iſt nicht ſehr vielverſprechend. 


0 


a Viehmarkt. 


v. Thorner Vieh⸗ und Pferdepreiſe. Die amtliche Preis⸗ 
notierungskommiſſion bringt von dem letzten Hauptmarkt in Thorn 
folgenden Bericht: Aufgetrieben waren 125 Rinder (ausſchließlich 
Kühe), 150 Schweine, 3 Ziegen, 115 Läuferſchweine, 155 Ferkel und 
450 Pferde, zuſammen 998 Tiere. Es wurden gezahlt für 100 Kg. 
Lebensgewicht Info Viehmarkt Thorn: Kühe, nicht gemäſtet, gut 
ernährt 34—40, Mittelmäßig ernährt 22—28 Zloty; Schweine 
(Maſtſchweine) von 120—150 Kg. Lebendgewicht 76—80, vollfleiſchig, 
von 100—120 Kg. 68—74, vollfleiſchig, von 80—100 Kg. 66—74 Zloty; 
Nutz⸗ und Zuchttiere pro Stück: ältere Pferde 70—120, 

Arbeitspferde 170—250 Ofoty; mittlere Kühe 140—170, ältere Kühe 
und andere 80—120 Zloty; Läuferſchweine von 30—45 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 25—30, unter 30 Kg. Lebendgewicht 16—24 Zloty; Ferkel 
pro Paar 11—13 Zloty. 


ie Deufh- police Birtieaftsnerhandlungen bot dem Abfluß 


Wie der „Iluſtrowany Kurjer Codzieuny“ von jeinem War: 
ſchauer Korreſpondenlen erfährt, find die im letzten Stadium der 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen unerwartet ei n⸗ 
getretenen Schwierigkeiten beſeitigt worden. Dieſe 
beruhten darauf, daß ſeit dem 1. Februar in Deuſſchland das 
Buttermonopol der „Reichsſtelle für Ole und Fette“ zu 
verpflichten begonnen hat. An dieſem Tage traten in Deutſchland 
auch ſehr hohe Monopolgebühren in Kraft, die 60 Mark für je 
100 Kilogramm betragen. Die polniſche Butterausfuhr, die nicht 
allein von den hohen Produktionskoſten abhängig ſondern darüber 
hinaus gezwungen iſt, autonome Zölle zu zahlen, die 25 Mark mehr 
von je 100 Kilogramm betragen als der Konventionszoll. iſt dadurch 
vor die vollkommene Unmöglichkeit neftellt worden, die ſich aus dem 
noch im Dezember 1932 abgeſchloſſenen Abkommen ergebenden Kon⸗ 
tingente auszunutzen. * 

Es entſtand daher eine überaus ſchwierige Lage. 
Deutſchland ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß es ſich in einer 
Zwangslage befände, und an ſeiner Monopolgebühr feſthalten müß⸗ 
te, da dieſe Gebühr alle Staaten verpflichte. Auf der anderen 


Seite hatte die Polniſche Regierung — nach Anſicht des polniſchen 


Blattes — infolge der Unmöglichkeit, die Butterausfuhr fortzu⸗ 
ſetzen, ein beſonderes Entgegenkommen in den Deutſchland von Po⸗ 
len zuerkannten Kontingenten eingeräumt. Jetzt hat dieſe Sache 
eine günſtige Wendung genommen, die polniſchen Delegierten der 
Butterorganiſation begeben ſich nach Berlin, um über die Lieferung 
von Butter nach Deutſchlond Verträge abzuſchließen. 

Dem „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ zufolge find bereits die 
meiſten ſtrittigen Fragen zwiſchen Deutſchland und Polen erledigt, 
fo daß nur noch einige techniſche Einzelheiten feſtzulegen find, 
Noch in dieſer Woche ſei mit dem Abſchluß der Verhandlungen mit 


Deutſchlaud zu rechnen. Bald nach der Unterzeichnung des Proto⸗ 


kolls über die Beendigung des Zollkrieges zwiſchen 
Deutſchland und Polen ſollen Verhandlungen über den Abſchluß 
eines Wirtſchaftsabkommens aufgenommen werden, wobei Polen 
Einfuhrkontingente für eine Reihe von Züchterprodnkten. Kohle. 
Holz uſw. Zollerleichterungen durch Zuerkennung von konventiona⸗ 
len Säten zuerkannt werden ſollen. 


Deutſchlands Außenhandel im Jahre 1933. 
Beteiligung der Erdteile und Länder. 


Die Außenhandels umſätze Deutſchlands find im 
Jahr 1933 ebenſo wie im Geſamtergebnis auch im Verkehr mit den 
einzelnen Ländern überwiegend zurückgegangen. Aus 
europäifhen Ländern iſt die Einfuhr im ganzen um 8,7 Prozent, 
aus Überſee um 10,3 Prozent geſunken. Auch innerhalb dieſer 
beiden Gruppen, d. h. bei den einzelnen Ländern war die Entwick⸗ 
lung ſehr verſchieden. Während die Einfuhr von Lebensmitteln 


dem Werte nach um rd. 28 Proz. geſunken iſt, hat ſich der Wert der 
Einfuhr von Rohſtoffen auf dem Stand des Vorjahres 
halten können. Am ſtärkſten abgenommen hat die Einfuhr aus 
Ländern, die Getreide nach Deutſchland liefern, ſo insbeſondere aus 
Rußland, Rumänien und Argentinien. Stärker vermindert war 
daneben aber auch die Einfuhr aus Dänemark, den Niederlanden, 
Spanien, der Tſchechoſlowakei, Braſilien und den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Zugenommen hat die Einfuhr abgeſehen von 
dem Saargebiet vor allem aus Finnland (Holz), Schweden (Eiſen⸗ 
erze), Kanada (Weizen, Kupfer, Erze), Auſtralien mit Neufeeland 
(Wolle), Uruguay (Wolle) und Peru (Mineralöle). 

Nach europäiſchen Ländern iſt die Ausfuhr insgeſamt um 18,2, 
nach Südſee nur um 2,1 Prozent geſunken. Der durchſchnittlich 
ſtarke Rückgang des europäiſchen Abſatzes beruht auf der ftarken 
Schrumpfung des Rußlandgeſchäftes. Schaltet man Rußland aus, 
ſo beträgt der Rückgang des Europaabſatzes nur 12,5 Prozent. Der 
Anteil der Überſeegebiete an der deutſchen Ausfuhr hat ſich von 
19 Prozent im . auf faſt 22 Prozent erhöht. Beſonders 
ungünſtig war die ſatzentwicklung abgeſehen von Rußland nach 
den Ländern Mittel⸗, Oft: und Südoſtenropas. Nicht ganz To 
ſtark hat aber auch die Ausfuhr nach Nord» und Weſteuropa, ſowie 
Großbritannien abgenommen. Zugenommen hat innerhalb 
Europas im geringen Umfange in der Hauptſache nur die Ausfuhr 
nach Irland, Italien, Danzig und Portugal. Die günſtigere Ent⸗ 
wicklung des Überſeeabſatzes ergab ſich im weſentlichen im Verkehr 
mit amerikaniſchen Ländern, und zwar insbeſondere Südamerika. 
Hier hat der Abſatz nach Braſilien mit faſt 60 Prozent die ſtärkſte 
Zunahme aufzuweiſen. Nach Kanada und den Vereinigten Staaten 
von Amerika iſt die Ausfuhr dagegen geſunken. Verhältnismäßig 
ſtark (21 Prozent) iſt der Abſatz nach Britiſch⸗Indien zurückgegan⸗ 
gen. Eine ſtarke Zunahme weiſt die Ausfuhr nach der Türkei und 
nach Paläſtina auf. Die Verminderung des Abſatzes nach den Ent⸗ 
wertungsländern war gegenüber dem Vorfahre etwas geringer 
(8 gegen 12 ohne Berückſichtigung des Rußlandgeſchäftes). 

Die deutſche Handelsbilanz ſchloß im Jahre 1993 im Verkehr 
mit Europa mit einem Ausfuhrüberſchuß von 1520 Millionen 
Reichsmark, im Verkehr mit Überſee mit einem Ausfuhrüberſchuß 
von 846 Millionen Reichsmark. Gegenüber dem Vorfahre iſt der 
Ausfuhrüberſchuß im Handel mit europäiſchen Ländern um 
627 Millionen Reichsmark geſunken. Im Handel mit überſee iſt 
eine Verminderung des Einfuhrüberſchuſſes um 197 Millionen 
Reichsmark eingetreten. Im Verkehr mit europäiſchen Ländern hat 
der Ausfuhrüberſchuß faſt/ durchweg abgenommen. Eine nennens⸗ 
werte Aktivierung (Steigerung der Ausfuhr bzw. Verminderung 
des Einfuhrüberſchuſſes) ergibt ſich lediglich im Handel mit den 
Niederlanden, Italien und Spanien. Im Handel mit Groß⸗ 
britannien iſt der Ausfuhrüberſchuß geſunken. Eine verhältnis⸗ 
mäßia ſtarke Aktivierung der deutſchen Handelsbilanz ergab ſich im 
Verkehr mit den amerikaniſchen Ländern. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polti“ für den 14. Februar auf 5.9944 
Ztoty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
ſatz 6%, 


Der Zioty am 13. Februar. anzig: Ueberweiſung 57.70 
bis 57,82, bar 57.74-57.86, Berlin: Ueberweiſung gr. En 47.05 
bis 47.25, Prag: Ueberweiſung —,—. Wien: Ueberwetiung 79,15, 
Paris: lleberweiſung 286,50, Zürich: Ueberweiſung 58,20, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 27,12. 


der Lombard ⸗ 


Marſchauer Börſe vom 13. Februar. Umſatz, Ve — 5 
Belgien 123,60, 12391 — 120 , Neierab 2 “ann 
Bukareſt —. Danzig 172,90, 173,33 172,47, Helſingſors —, 
Spanien — Holland 356,80, 357,70 355,90, Japan —, 

. Konitantinopel —, Kopenhagen 121,60, 122.35 — 120,40, London 27,00, 

227.14 26,86, Newyork ). 5,40 — 5.34, Oslo —, Paris 34,93, 

120.40 — 18060, Schweiz 171.60. 171% — 150% Tann 
„ Aa 000, 3 adv, „ „0, a i ey) 

Wien —. Italien 46,69, 46,81 — 46,57. ap 


) Newyork Umſätze 5,36'/,—5,37. 
Freihandelskurs der Reichsmark 209,50. 


i Berlin, 13. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.522— 2.528. 
London 12,70— 12.73. Holland 168.18 — 168.52, Norwegen 63 84 bis 
63,96. Schweden 65,58 65.72, Belgien 58,19 —58 31 Italien 21,94 bis 
21.98. Frankreich 16,45 16,49, Schweiz 80,77—80,93, Prag 12,44 bis 
12,46, Wien 47,20— 47,30, Danzig 81,32—81,48, Warſchau 47.05 — 47.25. 


Züricher Börſe vom 13. Februar. (Amtlich.) Warſchau 58,20, 
Paris 20,38, London 15,76, Newport 3,12¼. Brüſſel 72,07%, 
Italien 27,18, Spanien 41.95, Amſterdam 208,15, Berlin 122,05, 
Wien offiziell 73.30, Noten 56,87. Stockholm 81,25, Oslo 79,15, 
Kopenhagen 70,35, Sofia —, Prag 15,28 ¼ͤ Belgrad 7,00, Athen 2.94½, 
e 2,50, Bukareſt 3,05, Helſingfors 6,96, Buenos Aires — 

apan 93,50. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 

5,34 31., do. kleine 5,33 31, Kanada 5,24 3, 1 Pfd. Sterling 

- 26,86 84, 100 Schweizer Franten 170,99 3}. 100 franz. Franken 

34.83 J., 100 deutſche Mark 208,10 31., Goldmark 212,34 Zt., 

100 Danziger Gulden 172,39 31. 100 tſchech. Kronen —.— 3%, 

100 öſterreich. Schillinge 97,50 Zt, holländiſcher Gulden 355,75 34, 
Belgiſch Belgas 123,24 31., ital. Lire 46,53 Zt. 


Aktienmarkt. L 


Poſener Börſe vom 13. Februar. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Kouvert.⸗Anleihe 57,00 G., 4½ proz. Gold⸗Dollar⸗ Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft 48,50 +, Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſ. 
Landſchaft 44,50 B., 4proz. Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (Serie 3) 54 , 
4½ꝛproz. Roggen⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 
44,50 G., Bank Polſki 85 G. Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 14. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: f 


! Transaktionspreiſe: 
Roggen 120 to 14.75 Roggenkleie 15 fo 10,35 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —.— 
Braugerſte — to —.— Speiſeerbſen — o —.— 
Hafer to -— Peluſchken — —.— 

—toů0 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65% — to —.— Sonnen» 
Weizenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Roggen ; 14.50—14.75 gem Lupinen . 750-8, 
Weizen 17.50 18.00 abs. 44200 —44.00 
Braugerſte . . 14.50 — 15.50 Serxadella, neu. 12.00-13.00 

Mahlgerſte . . . 13.75—14.00Gelbklee, abgeſch., 90.00—110.00 
Hafer. 11.75 —12.25 Weißklee . ; ‚70.00-80.00 
ene 65%, . 21.00 — 22.00 Rotklee . . 160. 00—210. 00 
Weizenmehl 65% . 30.00-31.50 | Fabrikkartoff. p. kg/, 9.19 

. Roggentieie 9.75 — 10.50 eintuhen . . . 19.00 29.00 
Weizenkleie, fein . 10.50 —11.00 Raps uchen . . 15.50 —16.50 
Weizenkleie, grob . 11.50-12.00 Sonnenblumenkuch. 17.00 18.00 
Winterraps . ; . 42.00-44.00 | blauer Mohn. . „ 46.00-50.00 
Pe uſchten . . 13.00-14.00 F A 
Welderbien . . . . 15.00-17.00 Leinſamen . . 40.0044. 
Speiſeerbſen . . . 19.00-20.00 | Wicken . . 13.00-14.00 
Viktoriaerbſen . . 23:00-26:50 interrübien.. . . 4300-4400 
Folg e N „ loſe 
blaue „ 6.00—7. — 

ch nr 


—— Er EEE neu 


6. 11 abneken 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 
Roggen 169 t0 | Fabrikkartoffel — to] Hafer 30 to 
Weizen 546 to —Speiſekartoffel — to | Beluichten 2⁵ to 
Mahlgerſte 143 to blauer Mohn — to Grütze — 
Braugerſte 90 to weißer Mohn — to | Raps — to 
Roggenmeh! 180 Futtererbſen — te Leinsamen — to 
Weizenmehl 45 0 Kleeheu — to Leinkuchen — to 
Viktor.⸗Erbſ. 15 to Schwedenklee — 10 e — to 
2 er-Erbi. 30 to Gelbklee — udeln — to 
Feld⸗Erbſen 15 to Inkarnatklee — to | Widen 100 
Roggenkleie 450 Weißklee = Schafwolle 6,3 to 
Weizenkleie 50 to Gerſtenkleie to Trockenſchnitz. — to 
Blaue Lupinen — to Serradella — to Balders b. Erbſ. — to 
Kartoffelflock. — to Senf — to Gemenge 9 to 

Geſamtangebot 1385 to. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


13. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 


Roggen 70 e ae RUE ee ar ea Mein 
O ß ee Sa 14 68°), 
c TT 14.65 

Weizen 10 f „ Zu een, 18 25 

Braugerſte to e / ! 16.65 
15100; L! 16.50 

Richtpreiſe: 

Weizen 17.50 — 18.00 Wundllee . „ . 90.00 110.00 

Roggen. 14.50 —14 75 Kiee. gelb, 

Gerſte 695705 Kg 14.75 — 15.25 in Schalen. . 30.00-35.00 

Gerſte 675-685 kg . 14.25—1475 | Tymoihytlee. . . 25.00 — 30.00 

Braugerſte . . 15.50 16.50 | Ranaras . 44.00 —50.00 

ier 1150 S ee -— 

Saathafer .. 12.25— 12.75 Senn. . . 33.00-35.00 

Roggenmehl (65 /) . 19.50 — 29.75 Weizen» u. Roggen⸗ 

Weizenmeh (65% . 26.75 — 28.50 ſtroh. loſe Fi —.— 

Weizenkleie . . 11.00-11.50 | Weizen- u. Roggen⸗ 

Weizenkleie (grob) 11.50 12.00 ſtroh gepreßt —.— 

Roggenkleie 9.75 —10.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 

Winterraps 44.00 — 45.00 roh; oe 

Sommerwicke. 14.50 15.50 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

Peluſchten 14 50—15.50 | ſtroh, gepreßt er 

Viktorigerbſen —.— S —.— 

Solgererbien . . . —.— I: Heu. ;geprebt 37... = 

r —.— Netzeheu. loſe — 

Seradellaa . 13.00—14.00 Netzeheu, gepreßt —.— 

blaue Luvinen . 6.50—7.50 Kartoffelflocken . . 14.00-15.00 

gelbe Lupinen . 9.00 — 10.00 | Blauer Mohn 44.00 —50.0 

Klee, rot, roh. —.— Leinſamen . . 47.00-50.00 

Klee. rot. ger. 210.00 — 235.00 | Lerntuhen. „ 18.50 — 19.00 

Klee, weiß 70.00 100.00 | Rapstuhen . . . 14.50 —15.00 

Klee, ſchwediſch . 90.00 110.00 | Sonnenplumen» 


Klee, gelb. kuchen 46-48% 16.90 —17.00 
ohne Schalen. . 90.00 110.00 Sojaſchrot . . . 20.00 —20.50 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Roggen⸗ und Meizenmeh), Gerſten und Hafer ruhig. 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1418 ı0, Weizen 771.5 to, Gerſte 32010, Hafer — to, Roggen ⸗ 
mehl 105 to, Weizenmehl 90 to, Roggenkleie 225 to, Weizenkleie 
55 to, Gerſtenkleie 15 to, Gemenge 2 to, Viktorigerbſen 32,5 to, 
Seradella 20 to, gelbe Lupmen 45 to, blaue Lupinen 15 to, 
Peluſchken 15 to, Senf 10 to, Leinluchen 20 to. Rapskuchen 5 to, 
Leinſamen 4,9 to, Weißklee 4 to. Samereien 0,8 to. 


Warſchau, 13. Februar. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
an Warſchau: Einheitsroggen 14,25—14,75, Einheitsweizen 
20.50 — 21.00, Sammelweizen 20,00 — 20,50, Einheitshafer 11.00 — 12,00 
Sammelhafer 10.50 — 11.00. Braugerſte 15.00 — 15.50. Mahlgerſte —.—, 
Grützgerſte 13.75— 14.00, Speiſefelderbſen 20.00 — 22.00. Viktoria⸗ 
erbſen 27.00—31,00. Winterraps 42,00—44. 00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 150,00 190.00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
210,00 — 235.00, roh. Weißtlee 60.0070, 00, roh. Weißtlee bis 97% ger., 
80,00 — 100,00, Luxus⸗Weizenm. (45 ½¼) 1. Sorte 24.00 38,00, Weizenm, 
(65 /) 1. Sorte 30.00 —34.00, Weizenmehl 2. Sorte (20 % nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.00— 30,00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00 —23.00, Roggen⸗ 
mehl! (55°,.) 24.00 — 25,00. Roggenmehl I (65% 23.00 — 24,00, Roggen ⸗ 
mehl li 17.50— 18,50, Roggenmehl n 18,00 - 19,00, grobe Weizentleie 
11.75—12 25, mittlere 10.75 — 11,25. Roggentleie 8.50 9.00. Lein⸗ 
kuchen 17.50— 18.00. Rapstuchen 14.00—14.50, Sonnenblumentuchen 
15.50— 1 gereinigte Seradella 9,50 — 10.50. blaue 
Lupinen 7.00— 7.50. gelbe ——, Peluſczten 13.50 — 14,00, Wicken 13.50 
e an ac Sara 

h N ei ö. „00, Soja⸗Schrot 20, 
bis 21,00, Fabrikkartoffel 4.00 —4. 25. ö 


Umſätze 2160 to, davon 1256 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Danziger Getreidebörſe vom 13. Februar. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 11,60. Roggen 9.00.—9.40, Gerſte feine 10, 010,50, 
Futtergerſte 9,25 — 10,00. Hafer 7.85—8.40, Viktoriaerbſer ——, 

rüne Erbſen —.—, RNocggenkleie 6.256,60, Weizenkleie 7,40 
is 7.60, Peluſchken —,—, Wicken —.— G. per 100 kg frei Danzig. 


Das Geſchäft konnte noch nicht in Gang kommen. Für 115 pfd. 
Durchſchnittsgerſte wurden zum Export Preſſe von G. 8,80 115 
100 kg genannt. 


vg verkäuflich, während guter Weizen mit 


5660. aut enäh 


Viehmarkt. 

(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage) 
Moſener Viehmarkt zom 13. Februar. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Nuftrieb: 800 Rinder (darunter 78 Ochſen, 210 Bullen, 
512 Kühe. — Färſen. — Junavieh), 702 Kälber, 2050 Schweine, 
82 Schafe: zuſammen 3634 Tiere. 
Man zehlte für 100 Kilogramm Lebendaewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsuntoften): . 
Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlacktgew., nicht angeſp. 64—70, vollfleiſch. ausgem 
Ochſen bis zu 3 J. 58—62, iunae, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ur Peg 48—54, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 42- 
Bu ilen: vollfleiſchige, ausgemöſtete von höchſtem Schlacht« 
gewicht 62—64 vollfleiſch, üngere 54—58, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 44-48, mäßig genährte 40—42. 
Kühe: vollfleiſchſge, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 64—68, Mafttühe 50—58. gut genährte 40—44. mäßig 
genährte 28 —34. 
Fär ten: vollfleiſchige. ausgemäſtete 64—70. Maſtfärſen 
58-62. aut genährte 48—54, mäßig genährte 42 —44. 
Jungpieß: aut genährtes 40—44. mäßig genährtes 36—40. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 68—74. Maſtkälber 
te 48—54, mäßig genährte 44—46. 
Schafe: Maſtlämmer und füngere Maſthammel 65—68, 
gemältete, ältere Samme! und Mutterichafe 54—60, aut genährte 
——. alte Mutterihafe ——. 
Schweine: gemäſtete 120-150 kg Lebendgewicht 80-84, 
vollfl. von 100-120 ke Lebendgewicht 76-78, vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendaewicht 72—74, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 66-70, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
68—76. Bacon⸗Schweine —.—. j 
Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 13. Februar 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendaewicht in Danziger Gulden. 
Auftrieb: 13 Ochſen 78 Bullen, 104 Kühe; zuſammen 195 Rinder, 
152 Kälber. 194 Schafe. 1941 Schweine. 

Man zahlte für I Bro, Lebendaewicht in Goldpfennigen 
Ochſen: Gemäſtete pochſten Schlachtwertes. üngere 34—35, 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, üngere —.—. fleiſchige ——, 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige. göchſten Schlachtwerts 33—35, 
ionftige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30—32, fleiſchige —,—. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 29—31. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 2528, fleiſchige 2023 
gering genährte bis 12—15, Färſen Kalbinnen : Vollfleiihıge. 
ausgemäſtete. höchſten Schlachtwerts 33—35, vollfleiſchige 30—32. 
fleiſchige 26—28. Freſſer: mäßig genäbrtes Junavieh 20, 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 60. beite Mait- und Saug⸗ 
kälber 40—44. mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 34—37. geringe Kälber 
Schafe: Maſtlämmer und ſunge Maſthammel. Weide⸗ und 
Stallmait 28— 29, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe —.—, fleiſchiges Schafvieh 23. gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh ——. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 42—44, vollfleiſch. Schweine von ca. 240—.00 Bid, 
Lebendgew. 39—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Bid. 
Lebendgewicht 37—38, vollfleiſchige Schweine von ca. 160— 20% Bid, 
Lebendgewicht 3436, fleiſch. Schweine von ca. 120.—160 Bid. Lebend ⸗ 
gewicht —.— fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — —. 
Sauen 34-36. g 1 
Bacon⸗Schweine 24. 

Marktverlauf: Rinder. Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe iind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte 


Berliner Viehmarkt vom 13. Februar. (Amt licher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: 1366 Rinder, darunter 262 Ochſen, 395 Bullen. 
709 Kühe und Färſen, 2745 Kälber. 2923 Schafe. — Ziegen 
16827 Schweine, 588 Auslandsſchweine. 
Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt. Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen 
Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchiten 
Schlachtwerts Güngere) 32-23, b) vo nn“ ausgemäitete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 29-31, 
c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemältete 
mäßig genährte füngere und aut genährte ältere 21—25. 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
28— 29. b) vollfleiſchige füüngere höchſten Schlachtwerts 26-27, 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte altere 2425, 
d) gering genährte 21—23. Kühe: a) füngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts —,—, d) onſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
19— 23. ch fleiſchige 15—18, d) gering genährte 10—14. ärſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
a b) vollfleiſchige 27-29, c) fleiſchige 24—26. d) 0—23. Freſſer: 
Kälber: a) Doppellender feiniter Maſt 45—49. b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 35—43, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 26-33, 
ch geringe Maſt⸗ und aute Saugkälber 18—25. a i 
Schaſe: a) Maftlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weider 
malt 41—42, 2. Stallmaſt 39-40, b) mittlere Maftlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte lunge Schafe 1. 36—38. 2. 22-39, 
9 1 Schafvieh 31—32, d) gering genährtes Schaivieh 28 — 80. 
—27. 8. 7. 
Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 50—51. 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 46—49, c) volle 
fleiſchige von 200— 240 Pfd. Lebendgewicht 44—45. d) nolltlelichtge 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 40—42, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 35—38, f) Sauen 40—44, N 
Marktperlauf: Bei Rindern mittelmäßig; bei Kälbern ruhio, 
ichwere Kälber brachten bis 5 RM über Notiz: bei Schafen ziem ; 
lich glatt; bei Schweinen langfam, leſchte Schweine nicht geräumt. 


Bullen: 
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